giments 
Verſammlung abzuhalten, und haben deshalb den 
Volksklubb um Ueberlaſſung ſeines Lokales, ſowie um 


Unſern geehrten auswärtigen Abonnenten 
zeigen wir ergebenſt an, daß durch die eingetretene bedeutende Porto-Ermäßigung alle königlichen preußiſchen Poſt-Anſtalten in den Stand 
geſetzt find, vom 1. Oktober d. J. ab die Breslauer Zeitung für den Preis von 1 Mtlr. 24 Sgr. 6 Pf. pro Quartal zu liefern. 
Es iſt demnach eine Ermäßigung von 1 Ntlr. 22 Sgr. für den Jahrgang eingetreten. 
Mit der Schleſiſchen Chronik koſtet die Zeitung dann 2 Thlr. 10 Sgr. und die Schleſiſche Chronik allein 18 Sgr. 3 Pf. 


Preußen. 

Verlin, 15. Sept. Amtlicher Artikel des 
Staats⸗Anzeigers. Se. Maſeſtät der König ha: 
ben allergnädigſt geruht, dem Land- und Stadtgerichts: 
Ingroſſator Un verdorben in Danzig das allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen. Den Ober-Prokurator 
Schnaaſe zu Düſſeldorf zum geheimen Ober-Revi⸗ 
ſionsrath bei dem Reviſions- und Kaſſationshofe zu 
ernennen. 


Angekommen: Der General:Major ale Suite 


Sr. Majeſtät des Königs, v. Below, von Hamburg. 


D Berlin, 15. Sept. Tagesbericht des 
C. B's.] Die Frage wegen der Ausführung des 
Stein'ſchen Antrages und des von der Kammer 
gefaßten Beſchluſſes iſt erledigt. Wie mit Beſtimmt⸗ 
heit verſichert wird, hat Se. Maj. der König als 
Oberbefehlshaber der Armee an dieſe einen Er: 
laß ganz in der gewünſchten Form (mit Be⸗ 
rückſichtigung des Schutz'ſchen Amendements) gerichtet. 
Beſtätigt ſich dies, fo iſt an der unfehlbar guten Wir— 
kung, die derſelbe ausüben wird, nicht zu zweifeln. — 
Seit geſtern Nachmittag befindet ſich Herr v. Becke 
rath hier, bis jetzt verlautet jedoch nichts Gewiſſes 
über die Zuſammenſetzung des durch ihn zu bildenden 
Kabinets, über die ſich die Gerüchte der letzten Tage 
erhalten. Der General der Kavallerie, Herr v. Wran— 
gel, befindet ſich ebenfalls hier, und hat heut unter 
den Linden 2 Bataillone des 9. Regiments bei ſich vor: 
überdefiliren laffen. — Die Potsdamer Ereigniſſe 
drängen noch immer alles Uebrige in den Hintergrund. 
Nachdem die Voſſiſche und die Spenerſche Zeitung 


von ihren regelmäßigen Berichterſtattern übereinſtimmend 


mit den demokratiſchen Blättern über jene Vorgänge 
hatten referiren laſſen, bringen ſie auf einmal neue 
Berichte, die von den erſten weſentlich differiren und 
nur mit dem Referate des Staats-Anzeigers einige 
Verwandſchaft haben. Wie viel auf die Referenten⸗ 
treue des letzteren zu geben iſt, haben die Relationen 
über die Märzereigniſſe gelehrt, welche Herrn Zinkeiſen 
damals um die Redaktion brachten. So viel iſt ges 
wiß, daß der Potsdamer Vorfall ſo unbedeutend nicht 
war, als die offiziöſen Berichte ihn ſchildern wollen, 
wenngleich die politiſche Tendenz, die ihm die Demo: 
kraten beilegen wollen, ihn nicht ſo ganz und gar her⸗ 
vorgerufen haben mag. An den Straßenecken befindet 
ſich ein großes Plakat von einem gewiſſen A. T. Bau⸗ 
mann, der als Augenzeuge über den Vorfall, wie es 
ſcheint, mit gewiſſenhafter Treue berichtet. — Unter 
der Maſſe von Plakaten, die wieder die Straßenecken 
bedecken, finden zwei viele Leſer. Das eine geht von 
dem demokratiſchen Klubb in Frankfurt (a. O.) 
und ſucht in den Beſtrebungen des Preußen-Vereins 

Mdenzen antikonſtitutioneller Art nachzuweiſen; das 
andere iſt ein Gedicht mit dem Titel „die Lebenden an die 

'odten“, und ſoll eine Antwort auf Freiligrath's be: 
kanntes 


beabfichtigen, demnächſt eine große Militär: 


Zuweiſung einiger Mitglieder für die Leitung der Ver⸗ 


ſammlung erſucht. — Ein Inſerat in der Spe: 


nerſchen Zeitung verdient zur Charakteriſirung der 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 59. (465 860.) Bogen des 13. Abon. 


aus, 


Gedicht ſein. — Einige Soldaten des 24. Re⸗ 


Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


v. 30 Bog. Berlin Bg. 167 16%. Frankf. Bg. 199201. 


Partei, von der es augenſcheinlich ausgeht, und ihrer 
Abſichten erwähnt zu werden. Es empfiehlt folgende 
Combination als die einzige, welche den Staat und 
die Monarchie in dieſer Miniſterkriſis retten konne: 
v. Vincke Premier und Inneres, v. Steinacker 
Krieg, Graf Bülow Auswärtiges, v. Bülow-Cum⸗ 


Beckerath Handel, Scheller Juſtiz, Sydow Cul⸗ 
tus. „Für den vorauszuſehenden Fall,“ daß keine 
Majorität in der National-Verſammlung gewonnen 
wird, empfiehlt der Einſender kurzen Prozeß: Auflö— 
ſung der Verſammlung, neues Wahlgeſetz mit Cenſus, 


ſich der demokratiſche Frauenklubb. 
in Form der Dekrete der Pariſer Nationalverfamm: 
lung („In Erwägung, daß heute nur die Geſchäfts— 
Ordnung berathen wird ꝛc.“) gefaßten und von der 
proviſoriſchen Vorſitzenden Roſa Hänel unterzeichne— 
ten Beſchluß für diesmal verſagt. Wir ſehen uns 
deßhalb außer Stande, unſerer 
zu genügen. — Die Organiſation der 
dieſes Problem unſeres Zeitalters, hat jetzt ein hieſiger 


2 1 um " * — | 
Schneidermeiſter Lüchow zu löfen unternommen. Seine 

7 2 “m 1 1 b 2 
Schrift, die den meiſten ihrer Art an Unklarheit nichts 


nachgiebt, dagegen ſich vor allen anderen durch eine 
oft ans Komiſche ſtreifende Incorrectheit in der Dar: 
ſtellung auszeichnet, lenkt inſofern die Aufmerkſamkeit 


theilt wird. 

Berlin, 15. Sept. 
Diplomatiſches. — Miniſterielles. 
Sonntag ſoll hier vor dem Schönhauſer Thore auf 
Veranlaſſung des Vereins für Volks-Rechte ein Ver— 
brüderungsfeſt zwiſchen Militär und Civil 
gefeiert werden; und man geht damit um, eine Adreſſe 
an das preußiſche Militär, welche Reform und Zei⸗ 
tungs⸗Halle, die offiziellen Organe der hieſigen Bewe— 
gung, bereits gebracht, 
die Soldaten zu ſtreuen. Man würde ſich ſehr täu— 
ſchen, wenn man annehmen wollte, daß die ſehr ge— 
ſchickt abgefaßten Plakate der demokratiſchen Partei 
ſpurlos an den Soldaten vorübergingen; es fehlt frei— 
lich nicht an Gegenwirkungen; aber man vergeſſe auch 
nicht, daß die jetzigen eigenthümlichen Verhältniſſe in 
der Reſidenz — es mangelt faſt ganz an Garniſons— 
dienſt hier — von vorn herein eine ſtrenge Disciplin 


hu 


Militäriſches. — 


erſchweren, wo nicht unmöglich machen. — Es beſtä- 


tigt ſich, daß aus Frankfurt a. M. von Perſonen hierher 
auf vertraulichem Wege der Wunſch geäußert worden 
iſt, daß Preußen ſich formell an die Spitze Deutfch: 
lands ſtellen möge; aber es iſt poſitiv, daß dieſe Wün⸗ 
ſche an dem feſten Willen unſeres Königs geſcheitert 
ſind. Es wird hinzugefügt, daß Se. Majeſtät ge: 
äußert: „Ich will nur das Schwerdt des Reiches 
ſein und bleiben.“ — Der hieſige conſtitutionelle 
Klubb hat ſein durch Plakate deklarirtes Vorhaben, 
den überhand nehmenden republikaniſchen Beſtrebungen 
gegenüber eine kompakte Oppoſition zu bilden, damit 
gewiß erfolgreich begonnen, daß er geſtern mit über⸗ 
wiegender Majorität den Beſchluß gefaßt, auf eine Mes 


Referentenpflicht 
Arbeit, 


auf ſich, als fie an den Straßenecken unentgeltlich ver- 


Nächſten 


in 30,000 Exemplaren unter 


| 


merow Finanzen, v. Köller-Kantreck Ackerbau, v. 


N 
| 


den Zutritt begehrten, wurde ihnen derſelbe durch einen eclatanter Form. 


form des preußiſchen Militar-Weſens anzutragen. — 
Die allarmirenden Nachrichten in Bezug auf militäri⸗ 
ſche Exceſſe in Spandau ſtellen ſich als unwahr her⸗ 
aus. Aus Spandau befindet ſich ein Deputirter der 
dortigen Bürgerſchaft hier, um Erkundigungen über die 
Vorfallenheiten einzuziehen, mit denen die Berliner 
Spandau bedacht haben; indeß dort die tiefſte Ruhe 
herrſcht, wußte man hier vom Kanonendonner, der 
Spandau heimgeſucht. — Ich glaube bereits erwähnt 
zu haben, daß man von England eine Note erwartet, 
welche die Aufrechterhaltung des Waffenſtillſtandes mit 
Dänemark geradezu verlangt, und welche ſich in jeder 


Auflöſung der Berliner Bürgerwehr und — Erklärung | Beziehung harmonirend mit den preußiſchen Anſichten 
Berlins in Belagerungszuſtand. — Geſtern konſtituirte ausſpricht; wie man verſichert, wird auch Frankreich 
Als Herren einen ähnlichen Schritt thun — und zwar in ſehr 


Herr von Beckerath hatte ver— 


verſchiedene Gonferenzen, ſowohl mit dem Könige, wie 


jetzige Lage Preußens ſehr ernſt auffaſſe, 


nut Herrn v. Auerswald Man verſichert, daß er die 


daß er ſich 


ebenfalls zur Ueberzeugung hinneige, wie mit einem 


) 


klären. 


Eingreifen der Kammer in adminiſtrative Angelegenhei⸗ 
ten eine conſtitutionelle Monarchie unmöglich ſei. Die 
Theilung der Gewalten innerhalb des Staatsmechanis⸗ 


mus war von jeher eine Lieblingstheorie des Herrn 


v. Beckerath. Etwas Definitives über die Geſtaltung 
des neuen Miniſteriums, welches irgendwie über das 
Gebiet der Zeitungs-Combinationen hinausginge, läßt 
ſich nicht wiedergeben; es werden die verſchiedenſten 
Namen durcheinander gewürfelt, Namen, welche die 
heterogenſten politiſchen Anſichten darſtellen, und dieſer 
Moment allein beweiſt, daß man in manchen Kreiſen 
hier nicht recht weiß, was man will. 

A + Berlin, 15. Septbr. Die Parteien. — 
Held. — Gehälter. — Potsdam. — Frauen⸗ 
Verein.] Im Schauſpielhauſe wird Tag und Nacht 
gehämmert, um den Saal für die Sitzung der Na: 
tionalverſammlung herzurichten. Die Deputirten haben 
beſchloſſen, bei Einnahme der neuen Sitze die Par⸗ 
teirichtung mehr als früher feſtzuhalten; die Linke 
wenigſtens hat unter ſich bereits die Plätze geeignet 
vertheilt. Sie wird, wenn nicht alle Zeichen trügen, 
dort in weſentlicher Verſtärkung erſcheinen, da wegen 
der nahe bevorſtehenden Verhandlung über die Ablö⸗ 
ſungsfrage ein gut Theil der Bauern ſich ihr ſchon jetzt 
zugeſellt hat und den Vorberathungen mit reger Theil⸗ 
nahme beiwohnt. Wir haben alſo ſehr intereſſante 
Sitzungen zu erwarten, Sitzungen, deren Reſultate 
buchſtäblich in den Hüten und Palaͤſten mit der größ⸗ 
ten Geſpanntheit erwartet werden. — Die Veröffent⸗ 
lichung der Unterredung Helds mit dem Herrn von 


Katte, dem Präfidenten des Preußenvereins, hat ei⸗ 


nen wahren Feuerbrand unter die Parteien geworfen. 
Held wird, wie ich vorausgeſagt, ſolchen Anſchutdigun⸗ 
gen unterliegen, er wird anſcheinend gekränkt, ſeinen 
Rücktritt vom Demagogenthum heut oder morgen er: 
Er geht wie ein echter Schauſpieler von der 
Bühne, ſchmollend, daß ſeine Leiſtungen nicht allſeitig 
beklatſcht werden. Man iſt ſehr geſpannt, ob der 


Staatsanwalt auf die Veröffentlichung der politiſchen 
Intrigue reflektiren wird. — Die Regierung fährt 
fort, die Gehälter der Notabilitäten, welche fie 
gleichſam zur Verherrlichung des Hofes nach Berlin 


zog, zu verringern. Schelling, der bis jetzt 5600 
Rthl. bezog, iſt auf die Hälfte herabgeſetzt. Bei 
Rückert, welcher 3000 Rthl. erhielt, iſt dies ſchon 
früher geſchehen. — In Potsdam wird nächſter 
Tage eine Volksverſammlhung gehalten werden, 
die erſte, fo lange Potsdam ſteht. — Der demokra— 
tiſche Frauenverein ſoll ſchon geſtern einen Pro⸗ 
teſt gegen den däniſchen Waffenſtillſtand beſchloſſen 
haben, den er nach Frankfurt ſenden wird. Außerdem 
wurden noch einige das Loos der Armen betreffende 
Beſchlüſſe gefaßt. 

Z Berlin, 15. Semptember. (Unentſchloſſen⸗ 
heit der Regierung.] In der hieſigen Bevölkerung 
ſpricht ſich ein wachſender Mißmuth darüber aus, daß 
die Regierung mit ihren Entſcheidungen immer noch 


zögert, wodurch das Schwanken unſerer geſammten 


Verhältniſſe nachgerade faſt unerträglich wird. Ein 
Miniſterium Beckerath wird der allgemeinen Meinung 
nach die Unentſchiedenheit auch nicht heben. Ueberdies 
ſoll den neueſten Berichten zufolge Herr v. Beckerath 
bei der Bildung ſeines Miniſteriums auf große Schwie— 
rigkeiten ſtoßen, indem mehrere Perſonen, denen er 
Portefeuilles angeboten, abgelehnt haben. Die Mei: 
nung, daß einige Mitglieder des abgetretenen Minifte: 
riums in das neue Kabinet eintreten werden, erhält 
ſich noch immer. Man ſprach ſogar davon, daß Hr. 
v. Schreckenſtein bleiben würde. So viel ſteht feſt, 
daß ein Coalitionsminiſterium uns gar nichts nützen 
kann. Die Ungewißheit für die Zukunft würde dadurch 
nur vermehrt. Thatkräftige, entſchiedene Männer an 
der Spitze der Verwaltung thun uns Noth, das iſt 
das allgemeine Urtheil der hieſigen Bürgerſchaft. — 
Die Miniſter ſind faſt täglich in Potsdam, um mit 
dem König zu konferiren. Wie man mit Beſtimmt⸗ 
heit behaupten will, wird heute auch Herr Camphauſen 
in Potsdam erwartet, um Nachricht über den Stand 
der Dinge in Frankfurt zu geben, und zugleich bei der 
Bildung des neuen Miniſteriums mit ſeinem Beirath 
thätig zu ſein. 

Das Militair⸗Wochenblatt enthält folgendes Re⸗ 
ſeript: „Das Militair⸗Wochenblatt wird mit allerhöchſter 
Genehmigung künftig dazu benutzt werden, dienſtliche Be⸗ 
kanntmachungen darin aufzunehmen, und ſomit ein Organ 
des Kriegsminiſteriums für die Armee bilden. — Da hier⸗ 
durch zugleich bezweckt wird, die dienſtliche Schreiberei zu 
vermindern, ſo haben ſämmtliche Truppen-Kommandos bis 
einſchließlich der Bataillone und Abtheilungen, ſo wie alle 


übrigen Behörden, welchen bisher die monatlichen Circular⸗ 
ſchreiben mitgetheilt worden find, vom 1. Oktober ab die 


Verpflichtung, das Militair⸗Wochenblatt zu halten. — Die 


Truppen haben die Koſten aus den Erſparniſſen bei den 
kleinen Fonds zu entnehmen, die übrigen Behörden ſolche 
aus den Büreaukoſten zu beſtreiten. Die dafür angekauften 
Exemplare ſind nicht Eigenthum der Perſonen, ſondern den 
Büreaus einzuverleiben. — Einem königl. hochlöbl. General⸗ 
Kommando ſtellt das Kriegsminiſterium hiernach die weitere 
gefällige Veranlaſſung ergebenſt anheim. — Berlin, den 
6. September 1848. (gez.) v. Schreckenſtein.“ 
[Perſonal- Veränderungen in der Armee.) 
v. Knoblauch, Oberſt und Inſpekt. der Jäger und 
Schützen, zum Komdr. der 10. Inf.⸗Brig., Ehrhardt, 
Oberſt u. Komdr. des 24. Inf.⸗Regt., zum Komdr. 
der 4. Inf.⸗Brig., Gr. zu Solms-Laubach, Oberſt 
u. Komdr. des 5. Ul.⸗Regts. und Flügel⸗Adjut., zum 
Komdr. der 8. Kav.⸗Brig., v. Arnim, Major und 
Komdr. des Garde- Schützen-Bats., unter Verſetzung 
als Komdr. des Garde⸗Jäger⸗Bats., zum interim. Inſp. 
der Jäger u. Schützen, Heuſeler, Oberſt-Lieut. vom 
35. Inf.⸗Regt., zum Komdr. des 24. Inf.⸗Regt., 
v. Randow, Major vom 1., zum Komdr. des Sten 
Ul.⸗Regt., v. Oppen, Major, aggr. dem Garde⸗Drag.⸗ 
Regt., zum Kömdr. des 10. Huſ.⸗Regts., Vogel von 
Falkenſtein, Major vom Kaiſer Franz Gren.⸗Regt., 
zum Komdr. des Garde⸗Schützen-Bats. ernannt. von 
Frobel, Major u. Komdr. der 7. Jäger-Abth., ins 
15. Inf. ⸗Regt. verſetzt.. v. Coſel, Hauptm. vom 
Kaiſer Alexander Gren.⸗Regt., als Major ins 31. Inf.: 
Regt., v. Seelhorſt, Major vom 31. Inf.⸗Regt., 
zum Komdr. des 3. Bars, 21. Ldw.⸗Negts., v. Szy⸗ 
manowitz, Hauptm. vom 24. Inf.⸗Regt., zum Maj. 
u. Komdr. des 3. Bars. 11. Ldw.⸗Regts., v. Roſen⸗ 
berg, Major vom 27. Inf.⸗Regt., zum Komdr. des 
1. Bars. 27. Ldw.⸗Regts. ernannt. v. Bockum gen. 
Dolffs, Major, aggr. dem 2. Huſ.⸗Regt., als etatsm. 
St.⸗Offiz. ins 1. Ulan.⸗Regt. verſetzt. v. Asmuth, 
Hauptm. vom 36. Inf.⸗Regt. zum Major u. Komdr. 
des 3. Bars. 23. Ldw.⸗Regts. ernannt. Böthge, 
Major u. Platz⸗Ing. in Stettin, zum interim. Inſp. 
der 6. Feſt. Inſp., Seeling, Major u. Komdte der 
Garde: Pion.⸗Abth., zum Plat-Ing. in Stettin ern. 
Lange, aggr. Hauptm. von der 2. Ing. ⸗Inſp., ein: 
rangirt u. zum Platz⸗Ing. von Glatz Pirſcher, Frhr. 
v. Lyncker, Hauptl. von derſ. Inſp., zu Hauptl. 
1. Kl., Klotz l., Pr.⸗Lt. von derſ. Inſp., zum Hauptm. 
2. Kl., Nowag, Sec.⸗Lt. von derſ. Inſp., zum Pr.: 
Lt. ernannt. Heckert, aggr. Sec.⸗Lt. von derſ. Inſp., 
eine. Frommann, Hauptm. von der 3. Ing.⸗Inſp., 
bei der Inſp. aggr. u. zur Dienſtl. bei der Ing.⸗Abth. 
des allgem. Kriegs⸗Depart. kommandirt. Goßlar, 
Oberſt⸗Lieut. u. Komdt. von Schweidnitz, geſtattet, die 


Unif. des 30. Inf.⸗Regts. beizubehalten, und ſoll der: 


ſelbe bei dieſem Regt. als aggr. geführt werden. von 
Borcke, Major vom Generalſtabe des 5., zu dem des 
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8. Armee⸗Korps, v. Gotſch, Major vom Generalſtabe 
des Garde⸗Korps, zu dem des 3. Armee-Korps verſetzt. 
v. Bila, Hauptm. vom gr. Generalſtabe, beim Gene: 
ralſtabe des Garde-Korps angeſtellt. — Bei der Land: 
wehr: v. Lübtow, Major u. Komdr. des 1. Bats. 
27. Regts., ins 31. Inf.⸗Regt., Bar. v. Rheinba⸗ 
ben, Major u. Komdr. des 1. Bats. 18. Regts., 
ins 11. Inf.⸗Regt. verſetzt. a 
[Amtl. Mittheilung.] Se. Majeftät der Kö⸗ 
nig haben allergnädigſt zu verleihen geruht: 1) die 
Rettungs-Medaille mit dem Bande: dem Scconde⸗ 
Lieutenant v. Oertzen auf Nicolausdorf, vom ten 
Huſaren-Regiment, für die in der Nacht vom Oten 
zum 10. Oktober v. J. mit eigener Lebensgefahr be— 
wirkte Rettung ſeines Kutſchers und des Schullehrers 
Prüfer vom Ertrinken in dem hochangeſchwollenen 
Bache in Thilitz (Görlitzer Kreifes); dem Sergeanten 
Korn der Garde-Artillerie-Brigade für die am Aten 
Februar d. J. mit eigener Lebensgefahr bewirkte Met: 
tung des Schneidermeiſters Rietmüller vom Ertrin— 
ken in der Spree in Berlin; — 2) das allgemeine 
Ehrenzeichen: dem Kanonier Mayer der Iſten Artil- 
lerie-Brigade für die beim Brande am 14. Februar 
d. J. zu Danzig in der Nähe des dortigen Zeughaus 
ſes gegebenen Beweiſe von Muth und Entſchloſſen⸗ 
heit; und ferner dem Grenadier Witte des Garde⸗ 
Reſerve-Infanterie-(Landwehr-) Regiments für die mit 
großer Entſchloſſenheit ausgeführte Rettung der Toch— 
ter des Oberfeuerwerkers Herford vom Ertrinken in 
dem Mühlgraben von Spandau, zu beloben allergnä— 
digſt befohlen. 
Breslau, 16. September. Nach einer 
heute früh von Berlin abgegangenen, Vormit⸗ 
tag s uhr 2 Minuten hier augelaugten tele: 
graphiſchen Depeſche an das Polizei-Präſidinm 
ſind Berlin und Potsdam ruhig. 
Köln, 14. September, Abends 7 Uhr. (Tele⸗ 
graphiſche Depeſche.) Geſtern und bis jetzt iſt die 
Ruhe hier nicht geſtört worden. (St.⸗Anz.) 
Köln, 14. Septbr. [Sicherheits- Ausſchuß. 
Verſetzung des 27. Regiments.] In der geſtern 
abgehaltenen Volksverſammlung wurde beſchloſſen, einen 
Sicherheits-Ausſchuß, beſtehend aus 30 Mitgliedern, 
zu ernennen. Die Wahl der letzteren wurde ſogleich 
vorgenommen, Gottſchalk und Annecke ſind unter ih— 
nen. — Geſtern Nachmittags wurde durch den Hrn. 
Ober-Bürgermeiſter die nachſtehende, der Deputation 
des Kölniſchen Stadtraths zu Koblenz gewordene Ant⸗ 
wort bekannt gemacht und an den Straßenecken an⸗ 
geſchlagen: 
Der kommandirende General iſt zwar nicht befugt, das 
auf Befehl des Kriegsminiſters nach Köln verlegte Füſilier⸗ 
Bataillon des 27. Regiments ſofort von dort zu verlegen, 
wird aber ſogleich befürwortend darüber nach Berlin berich— 
ten. um der Kölner Bürgerſchaft einen Beweis des Zu: 
trauens und der Willfährigkeit zu geben, hat er verfügt, 
daß das 2. Bataillon des 27. Infanterie-Regiments, wel⸗ 
ches ebenfalls nach Köln beſtimmt war, nicht dorthin gehen, 
ſondern ſtatt deſſen ein Bataillon des 29. Infanterie-Regi⸗ 
ments. Er erwartet nun aber von dem guten Sinne der 
Bürgerſchaft, daß fie die Ruhe herſtellen werde. Die ſchul 
digen Soldaten werden ſtrenge beſtraft und die Füſiliere des 
27ſten Regimentes von der Stadt fern gehalten werden. 
(Köln. 3.) 
Deut ſchland. 
Frankfurt, 12. Septbr. 76 ſte Sitzung der 
verfaſſunggebenden Reichsverſammlung. “) 
Heute wird, der Tagesordnung gemäß, zur Berathung 
und Beſchlußfaſſung über $ 15 der Grundrechte 
geſchritten. Der Präſident ſtellt, dem geſtrigen Be— 
ſchluſſe gemäß, zuerſt die Frage, ob die Verſammlung 
auf die Berathung verzichte. Es erheben ſich keine 
100 Mitglieder; die Berathung unterbleibt demnach. 
Nachdem ſämmtliche Anträge verleſen und zur Unter: 
ſtützung gebracht worden, wird abgeſtimmt. Der 8 5 
wird in der Faſſung des Ausſchuſſes: „Niemand ſoll 
zu einer kirchlichen Handlung oder Feierlichkeit gezwun— 
gen werden,“ angenommen. Ein Zuſatz von Rießer 
und Konforten: „Die Form des Eides ſoll eine für 
Alle gleichmäßige und an kein beſtimmtes Religions⸗ 
bekenntniß geknüpft fein“ wird mittelſt Zählung (nach 
zweifelhafter Abſtimmung durch Aufſtehen und Sitzen⸗ 
bleiben) mit 226 gegen 185 Stimmen angenommen, 
dagegen die Anträge Hoffmanns von Ludwigsburg: 
„An die Stelle des bürgerlichen und politiſchen Eides 
tritt eine feierliche Verſicherung“ und von Debes: 
„Niemand ſoll gezwungen ſein, die kirchlichen Ruhetage 
zu halten“ verworfen. § 16 lautet: „Die bürgerliche 
Gültigkeit der Ehe iſt nur von der Vollziehung des 
Civilaktes abhängig; die kirchliche Trauung kann er 
nach der Vollziehung des Cuvilaktes ſtattfinden.“ 
Mittermaier: „Die Religionsverſchiedenheit ift kein 
bürgerliches Ehehinderniß. Die Standesbücher werden 
von den bürgerlichen Behörden geführt.“ Wedekind 
beantragt als Zuſatz: „Das Gelöbniß der Ehelofigkeit 
iſt bürgerlich unwirkſam; alle geiſtliche Gerichtsbarkeit 
iſt aufgehoben.“ Richter von Aachen und Konfor: 
ten: „Katholiſchen Geiſtlichen, welche ihr Kirchenamt 
niederlegen, ſteht als ſolchen, wenn ſie eine Civilehe 
eingehen wollen, kein civilrechtliches Hinderniß entge— 
*) Einen vorläufigen Bericht haben wir bereits geſtern 
gegeben. 
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gen.“ Nachdem mehr als hundert Mitglieder ſich für 
Berathung des Paragraphen ausgeſprochen, erhält Bis 
ſchof Geritz das Wort. Er erkeunt die Kompetenz 
der Nationalverſammlung, über den Cölibat zu ent⸗ 
ſcheiden, nicht an. Auf die Bemerkung des Präſi⸗ 
denten, es handle ſich nicht vom Cölibat, erklärt der 
Redner, er ſei im Irrthum geweſen. Deides bemerkt, 
das Amendement von Richter könnte allerdings auf 
den Cölibat bezogen werden, allein da man das Kirch⸗ 
liche vom Staatlichen trennen wolle, könne man auch 
ausſprechen, daß dem Geiſtlichen ein ſtaatliches Ehe— 
hinderniß nicht entgegenſtehe. Er beantragt, daß der 
zweite Abſatz des Ausſchußantrags („die kirchliche 
Trauung kann erſt nach Vollziehung des Civilakts 
ſtattfinden“) geſtrichen werde. Bei der ausgeſproche— 
nen Selbſtſtändigkeit der Kirche ſei dieſe Beſtimmung 
unpaſſend. Die kirchliche Trauung habe keine bürger⸗ 
lichen Folgen. Es könne Fälle geben, wo zur Beru— 
higung der Gewiſſen die kirchliche Trauung ohne Ci— 
vilakt nothwendig werde. (3. B. bei Trauungen auf 
dem Sterbebette.) Dieringer iſt ebenfalls für die 
Streichung des zweiten Abſatzes. Das franzöfifche Ge: 
ſetz enthalte zwar ebenfalls eine ähnliche Beſtimmung, 
ſogar unter Strafandrohung für den zuwiderhandeln— 
den Geiſtlichen. Aber es ſei ein Mißbrauch, daß das 
Geſetz ſich darum bekümmere, wann geiſtliche Hand— 
lungen vorgenommen werden ſollen oder nicht. Wenn 
der Staat erkläre, ſeine Auffaſſung der Ehe gehe nicht 
mehr parallel mit jener der Kirche, dann müſſe er die⸗ 
fer auch die ſelbſtſtändige Behandlung der Sache über— 
laſſen. Mittermaier betrachtet die Civilehe als 
nothwendige Folge der Gleichſtellung der Konfeſſionen. 
Das Beiſpiel von Frankreich und Rheinpreußen zeige, 
daß die Sittlichkeit nicht dabei verliere, vielmehr Col⸗ 
liſionen in den Familien beſeitigt würden. An dem 
zweiten Abſatz des Ausſchußantrages möge man ſtreng 
feſthalten. Es ſei die wörtliche Ueberſetzung des bel: 
giſchen Geſetzes und verhindere, daß Manche erſt ſich 
kirchlich trauen ließen und hinten nach auf bürgerliche 
Ehehinderniſſe ſtießen. Die Civilehe werde die Ehen 
zwiſchen Chriften und Juden möglich machen und da: 
durch eine Scheidewand beſeitigen. In Weimar, 
Braunſchweig ꝛc. ſei dies bereits eingeführt. Die Ue⸗ 
bertragung der Standesbücher an die bürgerliche Bes 
hörde ſei nöthig, damit nicht der Geiſtliche zu Eintra⸗ 
gung einer Ehe genöthigt ſei, die er in ſeinem Ge— 
wiſſen mißbillige. Bei der Abſtimmung wurden die 
Anträge des Ausſchuſſes und Mittermaiers angenom⸗ 
men, jene von Wedekind und Richter verworfen. Ein 
Antrag Juchos, daß bis zur zweiten Berathung der 
Grundrechte der Geſetzgebungsausſchuß Entwürfe über 
die Form des Civilakts und die Führung der Civil⸗ 
ſtandsregiſter vorzulegen habe, wurde ebenfalls abge⸗ 
lehnt. 
— ſomit beendigt. Jene über Art. III. (Schul we⸗ 
ſen) bleibt auf den Wunſch des Ausſchuſſes für das 
Schulweſen bis zu einem weiteren Bericht deſſelben 
ausgeſetzt. — Hierauf werden die Ausſchuß-An⸗ 
träge über die Waffenſtillſtands-Frage ver⸗ 
leſen und die Berathung (da die gedruckten Berichte 
erſt an einen Theil der Mitglieder vertheilt ſind) auf 
Donnerſtag feſtgeſetzt. Der Antrag der Mas 
jorität (Arndt, Blum, Clauſſen, Cucumus, 
Dahlmann, Esmarch, Höfken, Raumer, 
Stenzel, Trützſchler, Wippermann, Wurm) 
geht dahin: „In Erwägung, daß der am 26. Aug. 
zu Malmoe abgeſchloſſene Waffenſtillſtand, vermöge der 
in ſeinem VII. und IX. Artikel, im fünften Separat⸗ 
Artikel und den beiden Zuſatzartikeln enthaltenen Be⸗ 
ſtimmungen weſentliche Selbſtſtändigkeitsrechte verletzt, 
welche durch die Beſchlüſſe der Nationalverſamm⸗ 
lung allen in ihr repräſentirten Stämmen gewährleiſtet 
find; in Erwägung, daß der von der Krone Preu⸗ 
ßen nach Malmoe abgeſandte Unterhändler in weſent— 
lichen Punkten die ihm von der deutſchen Gentralges 
walt ertheilten Vollmachten überſchritten hat, nament⸗ 
lich in Bezug auf die Dauer des Waffenſtillſtandes, 
die Trennung der ſchleswigſchen Truppen von den hol⸗ 
ſteinſchen, die in den Herzogthümern Schleswig und 
Holſtein beſtehenden Geſetze und das Perſonal der für 
beide Herzogthümer zu bildenden proviſoriſchen Regie— 
rung, nicht minder in Bezug auf die Lage des Her⸗ 
zogthums Lauenburg während des Waffenſtillſtands; 
in Erwägung ferner, daß die Ausführung mehrerer 
politiſcher Punkte des Malmöer Vertrages, vermöge 
der einſtimmigen Weigerung der ſchleswig-holſtein'ſchen 
Landesverſammlung ihnen nachzukommen, unthunlich 
geworden iſt, wahrend dagegen es thunlich und wün⸗ 
ſchenswerth erſcheint, eine Waffenruhe zum Zweck ſchleu— 
niger Friedensunterhandlungen anzubahnen; in Erwä⸗ 
gung alles deſſen beſchließt die Nationalver⸗ 
ſammlung: J) der Malmöer Waffenſtillſtand vom 26. 
Aug. wird von der deutſchen Nationalverſammlung nicht 
genehmigt; 3) das Reichsminiſterium wird aufgefor⸗ 
dert, die zur Fortſetzung des Krieges erforderlichen 
Maßregeln zu ergreifen, ſofern die daͤniſche Regierung 
ſich nicht bereitwillig finden ſollte, die Friedensunter⸗ 
handlungen mit der Centralgewalt des deutſchen Bun⸗ 
desſtaates ſogleich zu eröffnen.“ — Der Antrag 
der Minorität (Duncker, Flottwell, M. v. Ga⸗ 
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Die Berathung über Art. II. der Grundrechte 
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folgen. 
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gern, Gombart, Maneın, Schubert, Stedt⸗ 
mann, Würth, Zachariä, Zenetti) geht dahin: 


J. Die deutſche Nationalverſammlung beſchließt: Im 
Hinblick auf eine durch die k. preuß. Regierung ver⸗ 
mittelte Erklärung der däniſchen Regierung, daß ſie auf 
das Eintreten des Grafen Karl von Moltke-Nütſchau 
in die interimiſtiſche Regierung der Herzogthümer 
Schleswig⸗Holſtein verzichte, und auf Modifikationen 
und Konzeſſionen, welche für die Ruhe der Herzog— 
thümer wünſchenswerth erſcheinen, bereitwillig eingehe; 
in der Vorausſetzung, daß die Erklärung der däniſchen 
Regierung auch für das Herzogthum Lauenburg zu 
verſtehen ſei; in der Vorausſetzung, daß die erwähnten 
Zuſagen ſofort durch Vermittelung der Centralgewalt 
in Erfüllung gehen werden; 1) daß der Waffenſtill⸗ 
ſtand vom 26. Auguſt l. 3. ihrerſeits nicht weiter be⸗ 
anſtandet werde; 2) daß die Friedensunterhandlungen 
mit Dänemark durch die proviſoriſche Centralgewalt 
direkt und unverzüglich zu eröffnen fein. IJ. Die 
Nationalverſammlung beſchließt: daß ſie nach Einſicht 
der Verhandlungen über die Verhältniſſe Deutſchland's 
zu Schleswig, vom 2. April bis zum 26. Auguſt l. 
J., den Ausſchuß für Centralgewalt beauftrage, über 
das von der preußiſchen Regierung der vroviſoriſchen 
Centralgewalt gegenüber eingehaltene Verfahren der 
Nationalverſammlung zu berichten. 
[(Miniſterkriſis. Franzöſiſcher Geſandte. 
Die däniſche Frage.) Das erwartete Miniſte— 
rium Hermann ſcheint nicht zu Stande zu kommen. 
Hr. v. Hermann hoffte durch eine Unterhandlung mit 
Preußen zu einer Löſung der ſchwebenden Schwierig: 
keiten zu gelangen und hat deshalb zwei Tage mit 
Camphauſen über unumwundene Anerkennung der Cen⸗ 
tralgewalt, ſofortige Anknüpfung von Friedensunter⸗ 
handlungen und zwar direkt durch Abgeordnete der 
Centralgewalt, Aufrechterhaltung der Geſetze und Ver⸗ 
ordnungen in den Herzogthümern lebhafte Erörterungen 
gepflogen. Camphauſen hat darauf im Weſentlichen 
ſtets geantwortet: „Wir werden uns verſtändi⸗ 
gen,“ heute Vormittag aber auf das Drängen nach 
einer beſtimmten Erklärung, dieſe dem Vernehmen nach 
verweigert und erklärt: „Man müſſe die Sache 
der Vorſehung überlaſſen.“ Darauf ſoll Her⸗ 
mann feinen Auftrag in die Hände des Reichsverwe— 
ſers zurückgegeben haben. Thatſache ift, daß heute Mit: 
tag Römer, Heinrich Simon, Schoder und 
Vogt, alſo reine Linke, Weſtendhall und deutſcher Hof, 
zum Reichsverweſer gerufen worden ſind, und längere 
Zeit mit demſelben geſprochen haben. Der Antrag zur 
ildung eines Miniſteriums iſt Niemand gemacht wor: 
den, da der Reichsverweſer „erſt noch andere Leute 
kennen lernen zu wollen“ erklärte; doch hat ſich der 
Reichsverweſer angelegentlich mit Allen über den Maf- 
ſenſtillſtand unterhalten und feinen Entſchluß ausge⸗ 
ſprochen, einem Beſchluſſe der National-Verſammlung, 
demſelben die Genehmigung zu verſagen, mit aller Kraft 
Geltung zu verſchaffen. Die vom Reichs- Minifter 
Schmerling ausgeſprochene Befürchtung, daß der Reichs⸗ 
verweſer fein Amt niederlegen werde, wenn die Geneh: 
migung verſagt werde, erklärte der Reichsverweſer für 
ungegründet; er werde bis zur Herſtellung einer defi⸗ 
nitiven Staatsgewalt in feinem Berufe ausharren. — 
Der ſeitherige Geſchäftsträger der franzöſiſchen 
Republik in Frankfurt, Hr. Savone, wird ſich nach 
Paris zurück begeben; ſein Nachfolger auf dem hieſigen 
Poſten gehört der alten diplomatiſchen Schule an. — 
In dem Klubb der äußerſten Linken der Nationalver— 
ſammlung ſoll der Antrag geſtellt, ja ſchon angenom⸗ 
men fein: wenn der Waffenſtillſtand von Mal: 
moe von der Nationalverſammlung genehmigt werden 
würde, ſo ſolle dieſe Fraction (welche aus 25 Mitglie⸗ 
dern beſteht), wofern ſich ihr auch die Linke anſchließen 


und dadurch eine Zahl von etwa 100 Mitgliedern er- 


reicht werden würde, austreten. Andererſeits ſoll ein 
Theil der preußiſchen Abgeordneten zur Nationalver⸗ 
ſammlung (von der Rechten) entſchloſſen ſein, auf ihre 
Sitze in der Paulskirche zu verzichten, wenn den Waf⸗ 
fenftiuftandsvertrag von Malmoe von der National: 
erſammlung verworfen werden ſollte. Es wird jedoch 
vorausſichtlich weder eine Annahme noch eine Verwer— 
fung des Waffenſtillſtands-Vertrages unbedingt er: 
(Leipz. 3.) 
Das Journal de Frantfort theilt die Anrede 
mit, welche der belgiſche Geſandte bei der Centralge— 
walt, Graf Briey, bei der Uebergabe ſeiner Kreditive, 
an Se. kaiſerl. Hoheit den Reichsverweſer gerichtet hat. 
Dieſelbe lautet, wie folgt: 
„Kaiſerliche Hoheit! Als Organ der Abſichten meines 
Souverains habe ich bereits bei einer früheren Gelegenheit 
ie Ehre gehabt, als einer der Erſten feine Glückwünsche 
few, alert Hoheit darzubringen; ich gehorche auch heute 
ich, wled einer der Erſten, mit dem Schreiben, welches 
in offizieller Weiſe die Empfindungen Sr. Majeftät durch 
meine Beglaubigung bei dem Reichsverweſer offenbart, den 
wiederholten Ausdruck feiner Zuneigung darbringe und die 
Verſicherung ſeines lebhaften Verlangens, die guten Bezie⸗ 
hungen, welche in fo glücklicher Weiſe zwiſchen Belgien und 
Deutſchland begründet worden ſind, zu unterhalten und zu 
erweitern. Meine Aufgabe wird in dieſer Beziehung leicht 
zu erfüllen fein. Lange Zeit unter demſelben kaiſerlichen 
Scepter vereint, find beide Völker, ich wage es zu behaup⸗ 


Willen und den Befehlen meiner Regierung, indem: 
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ten, eines des anderen benöthigt, und ihre Bedürfniſſe ſo— 
wohl, wie die Verſchiedenheit ihrer materiellen Intereſſen, 
würden allein genügen, ſie behufs der Entwickelung und der 
Erleichterung des Verkehrs zu nähern, wenn ſie nicht ſchon 
durch alte Erinnerungen eines theilweiſe gemeinſchaftlichen 
Urſprungs und einer theilweife gemeinſchaftlichen Geſchichte, 
durch den edlen Wetteifer zum Ziele des Fortſchritts, zu 
dem Ziele der Ordnung und der Freiheit, welche fie verbün— 
det, und dem der Einheit, welche fie kräftigt, in ſehr natür⸗ 
licher Weiſe auf dieſen Punkt geführt werden würden. Bel⸗ 
gien, früher in dieſe Bahn geleitet, wünſcht ſich Glück, 
Deutſchland auf derſelben die befreundete Hand zu reichen 
und durch ſein Beiſpiel und ſeine Thaten vielleicht zur Ver⸗ 
meidung einiger Klippen beizutragen. Es würde ſtolz ſein, 
ſolcherweiſe an ſeinen mächtigen Nachbar eine Schuld abzu⸗ 
tragen, die einſt der Dankbarkeit ſeiner Kinder auferlegt 
wurde durch die weiſen und väterlichen Regierungen Albrechts 
von Oeſterreich, des guten Herzogs Karl von Lothringen, 
deſſen Statue ſich in unſerer dankbaren Hauptſtadt, inmit⸗ 
ten der von ihm geſchaffenen Verſchönerungen, erhebt, end— 
lich jener ruhmreichen Maria Thereſia, welche von der Liebe 
der Belgier den Beinamen: die Große, erhielt, bevor ihr 
die Bewunderung der Zeitgenoſſen und die Gerechtigkeit der 
Nachwelt zu Theil wurde. Sollte es, nach ſo erhabenen 
und dennoch in Belgien ſo eingebürgerten Erinnerungen, er⸗ 
laubt ſein, die Aufmerkſamkeit Ew. kaiſerl. Hoheit bis zu 
mir herabzulenken, fo würde ich wagen, Ew. kaiſerl. Hoheit 
zu geſtehen, daß die mich an Deutſchland feſſelnden Bande, 
denen ich vielleicht zum Theil den Vortheil danke, der Dol— 
metſcher nationaler Sympathien zu ſein, die mich ſtets 
durchdrungen haben, mich um ſo lebhafter die mir zu Theil 
gewordene Ehre würdigen laffen, Ew. kaiſerl. Hoheit in ge⸗ 
bräuchlicher Weiſe den Ausdruck der beſonderen Empfindun— 
gen Sr. Majeſtät darzubringen und die Beziehungen guten 
Einverſtändniſſes, die zwiſchen beiden Ländern beſtehen, zu 
befeſtigen. Dieſer Aufgabe werde ich in Zukunft meine 
Sorgfalt und meine Anſtrengungen widmen, glücklich und 
belohnt, wenn, bei Erreichung des Zieles meiner Miſſion, 
ich mir die Achtung und das erhabene Wohlwollen Ew. 
kaiſerl. Hoheit zu erwerben vermag.“ 


[Allgemeiner deutſcher Arbeiter-Kongreß.) 
Am 9. Sept. legte die Kommiſſion zur Abfaſſung der 
Denkſchrift über die von dem hieſigen Gewerbe-Kon— 
greß ausgearbeitete Gewerbe: Ordnung ihren Entwurf 
der Verſammlung zur definitiven Entſcheidung vor. 
Da dieſer Akt auf Grund einer I4tägigen Vorbera— 
thung vorgenommen war, ſo erfolgte die Annahme der 


Paragraphen ziemlich ſchnell, und nur bei wenigen ent— 


ſpann ſich eine längere Diskuſſion. Unterſuchen wir 
den weſentlichen Inhalt dieſer, wie es ſcheint, mit vie 
ler Gründlichkeit ausgeführten Arbeit, ſo ergiebt ſich 
daraus, daß, wie ſchon früher erwähnt, die Arbeiter, 
dem Prinzip nach, mit den Meiſtern übereinſtimmen; 
ſie verlangen nämlich, ebenſo wie dieſe, die Aufnahme 
eines ſozialen Parlamentes in das Reichsgrundgeſetz; 
ferner die Garantie einer allgemeinen, ſozialen Geſetz⸗ 
gebung für ganz Deutſchland mit Ausſchluß aller Son— 
derrechte, endlich die Einführung einer allgemeinen, für 
alle Stände beſtimmten Innungsverfaſſung, oder was 
daſſelbe iſt, die gänzliche Aufhebung der Gewerbefrei⸗ 
heit, inſofern dieſe in Deutſchland noch beſteht. Den 
größten Widerſpruch fand indeß der im Meiſter-Kon⸗ 
greß beſchloſſene Gewerbe-Rath, welchem allerdings ſo 
viel Befugniſſe eingeräumt worden ſind, daß man nicht 
abſehen kann, wie ſich die vielen Meiſter, welche nicht 
das Glück haben, Mitglieder des Gewerbe-Rathes zu 
ſein, einer ſolchen wahrhaft drückenden Polizeigewalt 
unterwerfen ſollten. Die preußiſchen Deputirten ver— 
ſicherten, daß in ihrem engeren Vaterlande ſowohl 
Meiſter als Geſellen ſich unter keiner Bedingung einen 
ſolchen Gewerbe-Rath gefallen laſſen würden; es ſei 
jetzt Zeit, meinten ſie, daß man ſich durch Geſetze und 
Inſtitutionen regiere, aber nicht durch Verwaltungs 
behörden mit Befugniſſen, wie ſie bisher kaum ein 
Fürſt gehabt habe. Eben ſo ſprach man ſich dagegen 
aus, daß ſolchen gewerblichen Behörden geſetzgebende, 
richterliche und adminiſtrative Gewalt zuſtehen ſolle, da 
gerade eine Trennung der Gewalten im Geiſte des 
modernen Staatslebens liege. Nachdem die Verfaſ— 
ſungsfrage erledigt war, ging man zu dem 2. Titel 
der Gewerbe-Ordnung, welcher von den Lehrlingen 


handelt, über; da die Diskuſſion hierüber in der näch— 


ſten Sitzung fortgeſetzt wird, ſo werden wir unſern 
Bericht im Zuſammenhange folgen laſſen. — — Am 
11. Sept. wurde die weitere Berathung der Gewerbe⸗ 
Ordnung ausgeſetzt und eine Reihe anderer Gegenſtände 
auf die Tagesordnung gebracht. Als von beſonderem 
Intereſſe unter dieſen heben wir die folgenden hervor. 
Man beſchloß nach einer langen Diskuſſion, Ehren— 
mitglieder mit berathender Stimme in den Kongreß 
aufzunehmen, aber mit der Wahl derſelben ſehr vor— 
ſichtig zu ſein. Es ſollen nur Männer von gediegenen 
Kenntniſſen und wahrem Eifer für Verbreitung föͤdera⸗ 
liſtiſcher Grundſätze, und auch dieſe nur, wenn drei 
Viertheile der Mitglieder für ihre Aufnahme ſtimmen, 
zugelaſſen werden. Es erfolgte ſodann die Wahl zweier 
Ehrenmitglieder mit Stimmeneinheit, nämlich des Fa— 
brikanten Schwarzenberg aus Kaſſel, welcher bekannt— 
lich ein einſichtsvolles Mitglied des volkswirthſchaftli⸗ 
chen Ausſchuſſes ift und das föderale Programm beim 
Parlament eingereicht hat, ferner des Bauunternehmers 
Ritter aus Frankfurt, der nicht bloß ein ſehr tüchtiger 
Bauverſtändiger, ſondern auch Kenner der Volkswirth⸗ 
ſchaft iſt. Auf Antrag des Profeſſors Winkelblech 
wurde beſchloſſen, daß der Kongreß einen Bericht⸗Er⸗ 
ftatter über die Kongreßarbeiten für Frankreich und ei⸗ 
nen zweiten für England und Nordamerika ernennen 


ſollte; der Erſtere wurde ſogleich in der Perſon des 
Herrn Reinach aus Frankfurt ernannt. Derſelbe iſt 
Deputirter der kurheſſiſchen Provinz Hanau und der 
Sohn eines hieſigen bekannten Banquierhauſes, der 
ſich durch lange Reiſen in Frankreich und Spanien 
über die induſtrielle und finanzielle Lage beider Länder 
genau unterrichtet hat und ſich wegen ſeinem gründ⸗ 
lichen Studium der ökonomiſchen Verhältniſſe des 
In⸗ und Auslandes für dieſen Poſten beſonders 
eignet. Endlich wurde die Herausgabe einer „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Arbeiter-Zeitung“ beſchloſſen, aber 
die Wahl des Redacteurs derſelben noch aufgeſcho⸗ 
ben. — Nach Schluß der Verſammlung verfügten ſich 
die Mitglieder nach der Pfingſtweide vor dem Aller 
heiligenthor, wo eine große Verſammlung der Frank⸗ 
urter Gewerbetreibenden, der Meiſter ſowohl wie der 
Arbeiter, gehalten wurde. Der Präſident des Kongreſ— 
ſes, Herfel, wies in einer gediegenen Rede die Noth— 
wendigkeit des Zuſammenwirkens des ganzen gewerbli⸗ 
chen Mittelſtandes mit den Arbeitern nach, und gab 
im Namen des hieſigen Arbeitervereins, dem er eben- 
falls vorſteht, die Verſicherung, daß alle Arbeiter bes 
reit feien, den Mittelſtand bei feinem Kampfe gegen 
ihren gemeinſchaftlichen Feind, die Geldmacht, zu uns 
terſtützen. Profeſſor Winckelblech erklärte in einer Ela= 
ren und überzeugenden Rede das föderale Programm- 
und erörterte beſonders, wie es nicht darum zu thun 
ſei, das Kapital, als ſolches, zu beeinträchtigen, ſondern 
darum, daſſelbe durch Errichtung zweckmäßiger Bank⸗ 
inſtitute dem Minderbemittelten zuzuführen; es könne 
nach ſeiner Meinung, ſagte der Redner, nicht darauf 
abgeſehen ſein, die großen Geldmänner zu plündern, 
ſondern nur darauf, daß man nicht ferner von ihnen 
auf dem Wege des Wuchers, Spiels und Betrugs ge: 
plündert werde, und empfahl als Mittel zur vollſtän⸗ 
digen Erreichung dieſes Zweckes die mit einem neuen 


Bankſpſtem in Verbindung gebrachte mehrerwähnte 
Innungsverfaſſung. 


Gießen, 10. Sept. Der Streit ene Sta- 
dentenſchaft und Bürgergarde iſt zum Vortheil 
der erſteren dahin erledigt, daß die Regierungskommiſ— 
ſion die Ausübung der Polizei übernommen und der 
Kommandeur der Bürgergarde entlaſſen iſt. 5 

Chemnitz, 13. Septbr. [Unfere Strafen: 
Schlacht ſcheint beendet, die Barrikaden ſind wegge⸗ 
räumt; die letzten Schüſſe fielen heute Morgen 2 Uhr 
am Pulverthurm, den die Arbeiter ſchon abgedeckt hat⸗ 
ten. — Das Militär bivouakirt auf dem Markte, die 
Artillerie ſo wie noch ein Bataillon Infanterie werden 
ſtündlich erwartet. — Jetzt iſt's Mittag und Alles ru: 
hig, man befürchtet indeß den Abend. nr 

(Dresd. Tagebl.) 

Ein anderes Schreiben vom 13ten d. M. bezeich: 
net die angerückte Militärmacht, wie folgt: 4 Schwa⸗ 
dronen Reiter, 2 Bataillonen Linie und Schützen, 2 
Compagnien Linie, eine reitende Artillerie -Brigade wird 
erwartet. 30 Perſonen, meiſt Handwerksgeſellen und 
Fabrikarbeiter ſind verhaftet. Der Korreſpondent fügt 
hinzu: Leider beſtätigt es ſich, daß einige Compagnien 
des Zten Bataillon der Communalgarde auf das Mi: 
litär gefeuert, in Folge deſſen die Entwaffnung derfel: 
ben ſtattfinden wird. Herr geheimer Regierungsrath 
Tod iſt als königl. Kommiſſar nach Chemnitz gekom⸗ 
men. (Leipz. 3.) 

Schleswig⸗Holſtein'ſche Angelegenheiten. 

Rendsburg, 13. September. Vom Norden iſt 
heute die 12pfündige ſchleswig⸗holſteiniſche Batterie ein: 
gerückt, vom Süden ein Bataillon würtembergiſcher 
Truppen. Letztere haben Quartierbillette auf längere 
Zeit bekommen, werden alſo wohl dazu beſtimmt ſein, 
einen Theil der Garniſon zu bilden. Im nördlichen 
Schleswig werden nun wohl keine ſchleswig- holſteini⸗ 
ſchen Truppen mehr ſtehen und von Bundes-Truppen 
nur die hanſeatiſche Kavalerie, die Frankfurter und 
Mecklenburger. 


Altona, 13. September. Ein heute Nachmittag 
hier angelangtes weimarſches Bataillon — unter den 
im vorigen Monate nachgeſandten Truppen die erſten, 
die den Rückmarſch antreten — wird jedenfalls noch 
morgen hier verweilen, und erwartet dann erſt die nä⸗ 
here Beſtimmung über die Zeit ſeiner Rückkehr in die 
Heimath. — In Pinneberg ſoll es geſtern etwas un⸗ 
ruhig geweſen fein. Es waren nämlich bei der Land⸗ 
Militär = Seffion einige junge Leute aus den höheren 
Ständen für dienſtuntauglich erklärt worden, die das 
Volk für vollkommen geſund hielt. Darüber ſcheint 
nun der Zorn des Volkes gegen die Unterfuchungsbe- 
hörde rege geworden zu ſein. 

Altona, 14. September. Heute um 8 Uhr be⸗ 
gaben ſich einige hundert Altonaer Rekruten nach Rends⸗ 
burg, um dort einexerzirt und unter die verſchiedenen 
Bataillone vertheilt zu werden. Um 9 Uhr führte uns 
ein Extrazug gegen 1000 Mann Preußen zu. 
regelmäßige Zug (halb 11 uhr) brachte uns wieder 
viel Militär, darunter mecklenburger Jäger und außer⸗ 
dem den preußiſchen General Möltendorff, den olden⸗ 
burgiſchen Oberſt und Brigadier Rantzau u. f. w, Im 
Ganzen ſollen heute etwa 6000 Mann hier theils pr. 
Eiſenbahn, theils zu Fuße und zu Pferde eintreffen. 


Der 


General Halkett mit feinem Generalſtabe weilt noch in 


unſerer Mitte; auch General Wrangel hat ſeinen Stab 
großentheils hier noch zurückgelaſſen. (B.⸗H.) 
e ſterrei ch. 

Wien, 15. September. Die Vorgänge 
am 13. September.] Die vorgeſtrige Bewegung 
iſt eine der merkwürdigſten, die hier vorgekommen, plan⸗ 
los, wie es ſcheint, in der Anlage, ziellos im Großen 
und Ganzen, iſt fie nach außerordentlichem Kraft: und 
Maſſenaufwande wie ein ſeichter Strom im Sande 
verlaufen. Man muß den Vorgängen nachgehen, um 
ſich dieſe Erſcheinung zu erklären. Ein tumultuirender 
Haufe hatte die für politiſche Berathſchlagungen ſchon 
früher auf den Wunſch des Miniſteriums geſperrte 
Aula Morgens geſprengt; was dort angeregt und be— 
ſchloſſen wurde, nämlich der Sturz des Miniſteriums 
und die Wiederherſtellung des Sicherheits-Aueſchuſſes, 
war ſelbſt nur der innerſte Ausdruck einer Partei der 
Studentenſchaft, durchaus aber nicht des geſammten 
Corps. Als ſich Nachmittags in Folge der militäri— 


riſchen Demonſtrationen das Gerücht verbreitete, die! 


Regierung hege den Plan, die Studentenlegion aufzu— 
löſen, da erwachten in einem Theile der Garde und 
im Volke die alten Sympathien; die Bevölkerung von 
Wien zerfiel in zwei große Parteten und man begann 
ſich wechſelſeitig zu meſſen. Als es ſich auswies, daß 
die Mehrzahl der Studentenſchaft keine Barrikaden 
baue und das Militär der Legion nicht an den Leib 
wolle, löſte ſich die Bewegung von ſelbſt. So viel iſt 
gewiß, daß jene ultraradikalen Beſtrebungen, welche den 
Sturz des Miniſteriums und die außerordentliche Ein: 
ſetzung eines Sicherheits -Ausſchuſſes, im Gegenſatze 
zum Reichstage bezweckten, entſchieden geſcheitert ſind. 


Die Autorität des Reichstages iſt geſtärkt und die di⸗ 


plomatiſche Manier, womit er geſtern einen Theil der 
Exekutivgewalt an ſich zog, hat ihm in der öffentlichen 
Meinung gute Früchte getragen. Dafür hat er geſtern 
den konſervativen und ſtreng monarchiſch-konſtitutionellen 
Grundſätzen des Juſtizminiſters Bach rauſchenden Bei— 
fall zugeklatſcht und ſo den Schlag, welchen er dem 
Miniſterium verſetzte, wieder gemildert. Was die Zer⸗ 
klüftung der Parteien betrifft, ſo war ſie wahrhaft 
merkwürdig. Die Ultraradikalen glaubten durch das 
Aufſtecken der Deviſe des vordem ſo beliebten Sicher⸗ 
heits⸗Ausſchuſſes das Volk zu entflammen, allein ſie 
irrten ſich; die Leichtigkeit, womit der Ausſchuß 
fiel, mußte ſie belehren, daß er ausgelebt hatte 
und dieſe Deviſe war folglich ein ſchlechtes Mittel, 
die Leidenſchaft des Volkes zu entzünden. Die 
Arbeiter verhielten ſich ruhig auf ihren Arbeits- 
plätzen; ſelbſt das Miniſterium ließ deren Haltung be⸗ 
loben. Sie fühlten ſich nach den Ereigniſſen vom 
23. Auguſt nicht fonderlich gereizt, maſſenweiſe nach 
der Stadt zu ſtrömen. Die Radikalen ihrerſeits fürch— 
teten wieder die Bürger durch ſolche Einladung zu 
ſchrecken! und fo geſchah im Ganzen nichts. Die 
Schlünde der Kanonen waren aber zum erſten Male 
gegen die Aula, den Heerd der Wiener März⸗ und 
Maitage gerichtet. Kriegskundige Freunde verſichern 
uns, daß, wenn es vorgeſtern unſeliger Weiſe zum 
Kampfe gekommen wäre, die Niederlage der Aula 
entſchieden war. Die Majorität der Nationalgarde 
ſtand auf der Seite des Militärs und nur ein unge: 
weihter Angriff hätte Einigkeit in die auf der Aula 
konzentrirten Maſſen gebracht. Der Verſuch, eine 
Barrikade in der Schwibbogengaſſe zu bauen, unterblieb 
ſogleich. Im Augenblicke ſelbſt hatte die Bewegung 
des vorgeſtrigen Tages keine weſentlich politiſchen Fol⸗ 
gen, nur der Kredit des Reichstages iſt im Volke durch 
ſeine an das Miniſterium gerichtete Aufforderung, 
das Militär zurück zu ziehen, gewachſen. — — 
Nach genauer Erwägung aller hieſigen Zuſtände, 
glauben wir nicht, daß das Miniſterium in Maſſe und 
aus Gruudſatz abtreten wird; eine Verwechslung ein 
zelner Portefeuilles, hauptſächlich aber die Hineinzie— 
hung gewandterer Redner, halten wir für eventuell, 
aber hegen zugleich die Ueberzeugung, daß die politi— 
ſche Farbe, welche es trägt, noch lange auf die Unter: 
ſtützung des Reichstages wird zählen können. So ift 
die wahre Lage der Dinge nach unſerm beſten Wiſſen 
und Gewiſſen beſchaffen. 

Wien, 15. Septbr. (Tagesbericht des 
Corr.⸗Bür.) Die Blätter ergießen ſich heute in ei⸗ 
ner Fülle von Betrachtungen Über die Vorgänge am 
13ten d. M. Da die Mehrzahl derſelben der radika⸗ 
len Farbe angehört, ſo wird die Ausrückung des Mi⸗ 
litärs als eine zwecklos und perſid berechnete Maßregel 
dargeſtellt; die Auflöſung der akademiſchen Legion fei 
förmlich, durch eine höhere die Hand im Spiele ha⸗ 
bende Macht angebahnt worden. Man weiß, daß in 
ſolchen Momenten unheimliche Gerüchte von einem Par: 
teilager zum andern fliegen und nur allzu begierig ge⸗ 
glaubt werden. So viel ſteht feſt, daß das Minifter 
rium mehrmals verſicherte, es habe die Ueberzeugung, 
jene Vorgänge ſeien nach einem geheimen Bewegungs⸗ 
plane angelegt geweſen, und nur nicht nach Wunſch 
ausgefallen. Es iſt Thatſache, daß mehrere Ungarn 
hier in den letzten Tagen zur Haft gezogen wurden. 
Namentlich ungariſchen Einflüſſen wird die Bewegung 
des 13ten auch von einem großen Theile des Publi⸗ 
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kums beigemeſſen. — Während Jellachich unaufge⸗ 
halten vorrückt, hat die gemäßigte Partei zu Peſth, 
nach lebhaften Zwiſchenſcenen, die ſich dort im Schooße 
der Nationalverſammlung zutrugen, den Sieg davon 
getragen. Graf Batthyany, Fürſt Eſterhazy und 
Baron Vonkheim werden als Glieder dieſes Mini— 
ſteriums genannt. Wird dieſe Combination nicht wie⸗ 
der durch einen revolutionären Handſtreich geſtört, ſo 


man die Sache gefliſſentlich in die Länge zu ziehen. 
So viel iſt gewiß, daß der Vicebürgermeiſter Potroß 
doch endlich vom Miniſterium ſeines Poſtens als Prä⸗ 
ſident der Unterſuchungskommiſſion enthoben wurde. 
Sonderbar bei dieſer Kommiſſion iſt es, daß neulich 
einem Bürger, der im Verhöre angab, daß er ruhig 
gehend von einem Grenadier mit gefülltem Bajonette 


angefallen wurde, geantwortet ward: „Schweigen Sie, 


dürfte durch ſelbe vielleicht die Vermittelung zwiſchen das gehört nicht hierher.“ Hennig, der bekannte 
Ungarn und Kroatien, die jetzt vielfach als eine Un- | Neaktionär, bereitet eine neue Petition vor, um Beibe⸗ 


möglichkeit angeſehen wird, dennoch bewerfitelligt oder 
doch eingeleitet werden. Vom hieſigen Hofe werden 
durch Vermittelung des Miniſteriums den Ungarn fol: 
gende Bedingungen geſtellt: 1) Es ſoll eine Konfe⸗ 
renz, beſtehend aus Mitgliedern des hieſigen und un— 
gariſchen Miniſteriums zuſammentreten; dazu ſoll aus: 
drücklich der Ban Jellachich beigezogen werden. 
2) Die perſönlichen Verfolgungen des Metropoliten 
Rajacic ſollen augenblicklich aufhören. 3) Die Feind: 
ſeligkeiten und Rüſtungen ſollen beiderſeits eingeſtellt 
und 4) die Militärgrenze augenblicklich den 
Befehlen des Wiener Miniſteriums unter⸗ 
geordnet werden. Man glaubt nicht, daß Ungarn 
es auf den äußerſten Fall ankommen laſſen werde, 
und zwar um ſo weniger, als die Kunde von den hier 
unterdrückten Bewegungen und der feſt behaupteten 
Macht der Regierung nicht verfehlen kann, einen gewiſ⸗ 
ſen Eindruck zu machen. — Bei der geſtrigen Wahl 
hat der Reichstag den bisherigen Präſidenten Stro— 
bach wieder in dieſem Amte beſtätigt. Die Linke 
wirft Herrn Strobach Parteilichkeit und ſicht⸗ 
liches Hinneigen zur böhmiſchen Rechten vor. Defto 
beliebter iſt er bei den Conſervativen, die ſich glücklich 
fühlen, durch den imperatoriſchen Schwung ſeines Blei⸗ 
ſtiftes beherrſcht zu werden. Seine Wahl kann dem⸗ 
nach wieder nur als der innerſte Ausdruck der ent⸗ 
ſchieden konſervativen Kammer angeſehen wer 
den. — Die neueſten Nachrichten aus Ungarn lauten 
durchaus günſtig. Hoffentlich gelingt es, dem beverz 
ſtehenden Blutvergießen ganz zu wehren; denn bereits 
ſind hier neue Unterhändler angekommen, um mit dem 
Miniſterium Rückſprache zu nehmen. — Auch die fran⸗ 
zöſiſchen und italieniſchen Nachrichten lauten heute 
günſtig. — Börſe: 5 pCt. 80 0%, 4 pCt. 661% 
Bankaktien 1090; 1834er 132; 1839er 87½; Nord: 
bahn 105% Mailand 73¼; Gloggnitz 95 ½; 
Peſth 6615. 

** Nach Berichten aus Trieſt vom 13. Sept. 
wehte dort ſeit 24 Stunden ein heftiger Sturm. 
Unfere Flotte hat ſich in Folge deſſen aus den Ge—⸗ 
wäſſern von Venedig entfernt und vermuthlich nach 
Pola gezogen. Albini iſt bei Ankona eingetroffen. 

D Prag, 14. September. (Bedenkliche Zu: 
ftände.) Als geſtern die Nachricht von dem Auf: 
ſtande in Wien hier ankam, ließ Windiſchgrätz ſo⸗ 
fort packen, da er, wie es hieß, einen Befehl erhal: 
ten hat, nach Wien zu kommen. In welcher Abſicht? 
Soll er dort wie hier den Baum der Freiheit mit 
Kartätſchen umſchießen. Bei der Maſſe der aufgereg⸗ 
ten Soldateska, welche hier konzentrirt worden, müſſen 
wir beinahe wünſchen, daß er bliebe, wer weiß ob ein 
Anderer im Stande iſt, ſie im Zaume zu halten. 
Und wir haben noch immer keine Waffen, 
keine Garden, kommt es zu einem zweiten 
Krawall, fo muß das Volk ſich wehrlos ſchlachten, 
ſeine Häuſer plündern laſſen. Die Demokraten ah⸗ 
nen Schlimmes. Mit wenigen Ausnahmen huldigt 
unſere Armee dem Abſolutismus, von vier Seiten ſtehen 
bedeutende Streitkräfte, verſucht und erprobt im Kampfe, 
gegen das Volk, blind ergeben ihren Führern, rauhen 
Soldaten, Ariſtokraten, großgezogen in der Schule des 
Abſolutismus, drohend gegen Volksbeſchlüſſe: In Ga: 
lizien Hammerſtein, in Böhmen Windiſchgrätz, 
in Italien Radetzky, in Kroatien Jellachich. Den: 
ken Sie dieß Netz zuſammen gezogen, das arme Volk 
darin zappelnd und die bisher vertriebene, verachtete, 
mißhandelte Camarilla als Jäger ſiegreich triumphi⸗ 
rend! — Geſtern verſuchten einige Unteroffiziere die 
Preſſe zu terrorifiren. In der Medauſchen Pra⸗ 
ger Zeitung war ein Artikel erſchienen, von einem 
Militär, geſchrieben über militäriſche Verhältniſſe 
und die letzte Militär ⸗ Verſammlung; dieſer Ar⸗ 
tikel iſt zwar tadelnd und belehrend, aber fo mä⸗ 
ßig, daß er ſelbſt unter der frühern Cenſur hätte er: 
ſcheinen können. Die Unteroffiziere kamen ins Redak— 
tionsbüreau, während unten 60 — 70 Mann ſich auf: 
ſtellten und forderten auf brutale Weiſe die Nen⸗ 
nung des Namens des Verfaſſers und die Weg: 
laſſung des Schluſſes, der für die machſte Num: 
mer angezeigt war. Beides wurde ihnen entſchloſ— 
ſen verweigert und ſie an's Preßgericht gewieſen, wenn 
ſie ſich überhaupt beleidigt glaubten. t 
gingen aber, als ſie ſahen, daß der Redakteur nicht 
einzuſchüchtern ſei. 
geſtern mit dem Gewehrkolben das Glas einer Auslage 
in der Stadt, hinter welchem eine ſatiriſche Lithogra⸗ 
phie auf „die weitverzweigte Verſchwörung“ ſtand und 


gegangen iſt. 


Sie drohten, | 


Ein anderer Soldat zertrümmerte 


zerfetzte es mit dem Bajonette. — Unfere Unterſuchungs⸗ 


kommiſſidn iſt trotz allen Proteſten, Deputationen ie. | * 


noch immer zu keinem Ende gelangt und faſt ſcheint 


haltung des Fürſten W.; er bekommt zwar wenig Un⸗ 
terſchriften, doch finden ſich immer noch Leute ſeines 
Gelichters. — Allgemein heißt es hier, um Wenzeslaus 
ſolle es wieder losgehen. Von Seite des Civils gewiß 
nicht; doch beunruhigen ſolche Gerüchte, weil fie auch 
dem erſten Blutbade vorangingen. — Die Auswande⸗ 
rungen nach Amerika, beſonders von Seite des Juden⸗ 
thums ſind außerordentlich ſtark; im k. Mai ſollen 
wieder bedeutend viele Familien fort. Es beſtehen or⸗ 
ganiſirte Auswanderungsvereine und Schulen für Ans⸗ 
wanderer, um engliſch zu lernen. 

** Lemberg, 12. Sept. Der Vergifter des 
hieſigen Rabbiner und ſeiner Familie iſt be⸗ 
reits ergriffen. Es iſt ein Goldarbeiter Namens 
Pilbel. Er hatte ſich in den erſten Augenblicken 
verſteckt, und es hieß, er ſei entflohen. Aber während 
der Beerdigung des Rabbiner, kam er zu einem Bars 
bier und ließ ſich den Bart und die langen Haare 
abſchneiden. Dies lenkte die Aufmerkſamkeit auf ihn, 
es wurden einige National-Gardiſten herbeigerufen, die 
ihn in Verhaft nahmen. Drei Dienſtboten aus dem 
Hauſe des Rabbinen erkannten ihn ſogleich und ſag⸗ 
ten aus, daß er bei ihnen nach der Küche des Rabbi⸗ 
ners ſich erkundigt habe. 5 

ss Peſth, 13. September. (Ungarn in Ber 
drängniß.) Nach kurzem Aufleben fangen die Hoff⸗ 
nungen der Patrioten und Freiheitsfreunde wieder zu 
ſinken an. Der Erzherzog Stephan, von Wien aus 
inſtruirt, hat nicht Koſſuth, wie das Repräſentanten⸗ 
haus einſtimmig verlangte, ſondern wieder den Grafen 
L. Batthyany (f. geſtr. Ztg.) mit der Bildung des 
Miniſteriums beauftragt. Demgemäß haben Koſſuth 
und Szemere die proviſoriſche Regierung niedergelegt. 
Jellachich hat bereits die Drau überſchritten und Cſa⸗ 
kathurn genommen. Es iſt keine ſichere Hoffnung des 
Widerſtandes bei dem Verrath, den die Camarilla bis 
in das Herz des Landes hineingepflanzt, vorhanden. 
Oogleich eine ſta ke Kammermajorität an Koſſuth's 
Seite ſteht, ſo hat er es doch für gut befunden, einen 
Augenblick zu weichen und von zwei Uebeln das gerin⸗ 
gere zu wählen. Er hat ſelbſt den neuen Miniſter⸗ 
Präſidenten Batthyany der Kammer empfohlen und 
mit ſeinem Einfluſſe zu unterſtützen verſprochen. Die 
Wendung der Dinge in Italien wird auch den Ge⸗ 
ſchicken Ungarns die beſtimmende Richtung geben. 
Merkwürdig iſt es, daß geſtern faſt die halbe Garni⸗ 
ſon aus der Feſtung Ofen zu „Koſſuths Heer“ über⸗ 
Es erhellt auch daraus, daß die ganze 
Schuld der jetzigen traurigen Lage auf dem Miniſte⸗ 
rium Batthyany laſtet, welches ſich Monate lang durch 
die Künſte der Kamarilla hinhalten ließ, während es 
den Rüſtungen des Feindes unthätig zuſah. Koſſuth 
und Szemere konnten mit ihren Stimmen nie durch⸗ 
dringen. — Nachſchrift. Nach eben eingetroffener 
Nachricht iſt Jellachich bereits bis Muraköz vorge⸗ 
drungen *). 

Italien. 


(Die Ordnung iſt wieder hergeſtellt. Am. 


5. Sept. war Livorno barrikadirt und die Gewalt 
in den Händen des Volks, das Corſini und Guer⸗ 
razzi zur Regierung berufen hat. Letzterer kam am 
4. Sept. an, und feinem Zureden gelang es, die Ord⸗ 
nung wieder herzuſtellen. Dagegen heißt es auch, daß 
ſich General Laugier mit Truppen der Stadt nähere, 
und daß das Volk ihm Widerſtand leiſten wolle. 

Die Nachrichten aus Florenz melden, daß ſich 
der Großherzog ſelbſt an die Spitze feiner Truppen 
geſtellt hat, um gegen die aufrühreriſche Stadt Livorno 
zu marſchiren. 

Bombardement von Meſſina.] Wir haben 
ausführlichere Nachrichten aus Meſſina, — der An⸗ 
griff der Neapolitaner war mit einem fürchterlichen 
Bombardement der Stadt durch die Citadelle verbuns 
den. Die Sicilianer ſchlagen ſich voll Enthuſiasmus, 
aber ſie haben weder tüchtige Führer, noch gute Artil⸗ 
leriſten. Bei Abgange dieſer Nachrichten, die bis zum 
3. Mittags gehen, war der Kampf noch nicht entſchie⸗ 

(Fortſetzung in der Beilage.) 


) Die Oeſterreichiſche Zeitung meldet unterm 14. Sept.: 
„Jellachich hat nach authentiſchen Nachrichten die unga⸗ 
riſchen Grenzen bereits überſchritten und iſt mit einer 
verhältnißmäßig ſehr geringen Streitmacht — circa 
6000 Mann — in das Zalader Comitat eingebrochen. 
— Bei Abgang des Kouriers, der dieſe Nachricht über⸗ 
brachte, war es bereits zwiſchen den kro att; 


ſchen und ungariſchen Truppen zum Kampf 


gekommen, deſſen Ausgang jedoch noch nicht 
kannt iſt. 


— — 
Mit zwei Beilagen. 


* 7 
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Sonntag den 17. September 1848. 


(Fortſetzung.) i | 
den. Die engliſchen und franzöſiſchen Schiffe beob⸗ 
achteten die ſtrengſte Neutralität. (Franz. Bl.) 

Das Debats hat Briefe aus Turin, denen zu 
Folge die piemonteſiſche Armee ganz reorganiſirt und 
80,000 Mann ſtark iſt und vor Begierde brennt, wie⸗ 
der ins Feld zu rücken. 

Frankreich. 

Paris, 12. Sept. National-Verſammlung. 
Sitzung vom 12. September.] An der Tages⸗ 
ordnung iſt die Debatte über den Sten Paragraphen 
der Verfaſſungs⸗Einleitung, der den Bürger in ſeiner 
Perſon, Religion, Eigenthum und Arbeit zu beſchützen 
verſpricht und zu welchem Mathieu den Zwiſchenſatz 
geſtellt hatte: „Die Republik erkennt das Recht aller 


Bürger auf Unterricht, Arbeit und Beiſtand an.“ 


Ledru Rollin räth der Verſammlung, Robespiere's 
Gutachten an den Konvent über das Recht auf Ar⸗ 
beit zu leſen. (Stimme: Auf Beiſtand wollen Sie ſa⸗ 
gen.) Der Konvent habe beſchloſſen, der Staat ſchulde 
allen arbeitsfähigen Bürgern Arbeit, allen arbeitsunfä⸗ 
higen dagegen Beiſtand. Sozialift zu fein, ſei keine 
Schande, ſondern eine Ehre. Uebrigens verlangten 


die Sozialiſten zunächſt nichts, als das für Frankreich 


zu thun, was die Regierung in dieſem Augenblicke für 
Algerien beabſichtige, nämlich Koloniſirung. Man ſolle 
ſich an die Loſung der lyoner Arbeiter: „Arbeitend 
leben oder kämpfend ſterben“ erinnern und ſich beeilen, 
dem Proletariat Garantien zu bieten, ſonſt möchten 
ſich ſchwere Gewitterwolken über die Republik zuſam⸗ 
menziehen. (Beifall.) Er unterſtützt den Zuſatz. Du⸗ 
vergier de Hauranne bekämpft denſelben. Der 
Staat könne ſich nicht verpflichten, Jedermann Arbeit 
zu verſchaffen. Eben ſo wenig die Privatinduſtrie. 
Jede derartige Bürgſchaft ſei Irrthum. Die ſoziali⸗ 
ſtiſchen Schulen, fährt Duvergier de Hauranne fort, 


ſeien übrigens gar nicht einig unter einander, ſie ſeien 


erſt im Werden, und daraus folgere er eine neue Ge⸗ 
fahr für die Annahme des Mathieuſchen Zuſatzes. 
Barthe, kein Verwandter des Ex-Miniſters gleichen 
Namens, ſondern der Sohn eines Schneiders, be⸗ 
theuert der Verſammlung ſeine größte Hingebung für 
die Verbeſſerung der Lage der arbeitenden Klaſſen, er⸗ 
klärt ſich aber für einen heftigen Gegner des Sozia⸗ 
lismus und Kommunismus. Wolle man das Recht 
auf Arbeit garantiren, ſo müſſe man die Arbeit orga⸗ 
niſiren. Wie wolle man die Arbeit organiſiren? Man 
könne die Arbeit doch nicht einzeln nehmen, man müſſe 
ſie alſo in Gruppen theilen, und dann verfalle man 
wieder in die berüchtigten National-Werkſtätten. Oder 
wolle man den Fourierismus äffen und die Gamins 
reformiren? Oder in den Kommunismus ſchreiten und 
von oben beginnen, denn der Kommunismus unter⸗ 
ſcheide ſich vom Fourierismus dadurch, daß er von 
oben, letzterer von unten anfange. Er leugne das 


Schöne und Edle der ſozialiſtiſchen Grundſätze nicht, 


aber man hüte ſich, ſie an der Spitze der Verfaſſung 
zu ſtellen. Schon fein die Maſſen davon infiziet, 
auf dem platten Lande herrſche die Ueberzeugung, daß 
man nur die Abgaben deshalb ſo ſteigere, um die 
Grundbeſitzer zu ruiniren und ihnen das Eigenthum 
ganz zu nehmen.. ... Stimme vom Berge: „Ich 
verlange das Wort!“ Marraſt: „Ich ſchreibe Sie 
auf, Sie ſind der zweiundvierzigſte Redner!“ Inmit⸗ 
tten von Unterbrechungen fährt Barthe zu beweiſen 
ſort, daß der Sozialismus gut und ſchön als Theorie 
oder Utopie ſei, aber nimmermehr in der Politik oder 
dem praktiſchen Leben. Er halte ihn daher der demo⸗ 
kratiſchen Republik für gefährlich und mit ihr unver⸗ 
träglich. Ruhe und Sicherheit würden dem Arbeiter 
Arbeit verſchaffen. Die Verſammlung geht um 6 Uhr 
aus einander. i 

Valesco oder Galesco iſt als Bevollmächtigter der 

allachei hier in Paris in diplomatiſchen Zwecken ein⸗ 
getroffen. — In Paris hat ſich nun auch die Cholera 
gezeigt; es ſind bis jetzt fünf Fälle vorgekommen. 
Drei der Erkrankten ſtarben geſtern. 

Straßburg, 12. Sept. Friedliche Ausſich⸗ 
ten.] Die Ausſichten für Erhaltung des Weltfrie⸗ 
ens gewinnen nun mit jedem Tage mehr an Beſtand. 

ie Maßregeln, welche die franzöſiſche Regierung trifft, 
euten auf Einſtellung der Truppenbewegun⸗ 
gen nach dem Süden, und allem Anſchein nach 
wird die Alpenarmee in der nächften Zeit wahrſchein⸗ 
lich vermindert werden. Die Politik des franzöſi⸗ 
ſchen Miniſteriums oder vielmehr der vollziehenden 
Gewalt zeigt ſich in jeder Beziehung als eine offene 
und ehrliche, namentlich in Bezug auf Deutſchland. 


ch weiz. 
€ Bern, 10. 8 kerklätung Rußlands.) 
2 beftätigt ſich die wichtige Nachricht, daß Rußland 
m Kabinet von London eine Note eingereicht hat, 
der es erklärt, daß es Oeſterreich als einzi⸗ 


gen und geſetzlichen Beſitzer der Lombardei 
anerkenne. In Folge deſſelben ſpricht die ruſſiſche 
Regierung die Hoffnung aus, daß eine Mediation, 
wenn ſie ſtatthaben müſſe, nicht zum Zweck haben 
könne, Oeſterreich feiner Beſitzungen zu berauben, ſon— 
dern daß vielmehr die Unterhandlungen nur darauf 
gerichtet werden, dieſer Macht, wenn nicht das ganze, 
doch den größten Theil des Gebietes, das ihr in Ita⸗ 
lien gehört, zu erhalten. (St.⸗Anz.) 
b Großbritannien. 

London, 12. Sept. ([Parlamentsakte. Dä⸗ 
niſche Frage.] Die Parlamentsakte, welche die Kö⸗ 
nigin in den Stand ſetzt, diplomatiſche Beziehungen 
mit dem Papſte anzuknüpfen und aufrecht zu hal⸗ 
ten, hat am Aten die königliche Zuſtimmung empfan⸗ 
gen. Sie enthält nur drei kurze Klauſeln; die eine 
derſelben enthält die oben angedeutete Ermächtigung; 
die zweite beſtimmt, daß kein Geiſtlicher den Poſten 
eines päpſtlichen Geſandten in London bekleiden foll, 
und die dritte verfügt, daß nichts in dieſer Akte irgend 
einem der jetzt zur Aufrechthaltung der Suprematie der 
Krone in Kraft befindlichen Geſetze zu nahe treten ſoll. 
— Die „Times“ äußert in Bezug auf die neueſte 
Geſtaltung der däniſchen Frage, es ſei höchſt wahr⸗ 
ſcheinlich, daß man abermals die Dazwiſchenkunft Eng⸗ 
lands nachſuchen werde. Schreite England vermittelnd 
ein, fo werde Frankreich ein Gleiches thun müſſen; 
gewiß aber werde dieſe gemeinſame Dazwiſchenkunft zu 
Gunſten des Friedens geſchehen. Frankreich und Eng⸗ 
land würden nicht geſtatten, daß Danemark muthwil⸗ 
lig von der deutſchen Central-Gewalt angegriffen werde. 

Rußland. 

Die Oſtſeezeitung theilt folgende Erzählung eines 
petersburger Reiſenden mit, die aber wahrſcheinlich nur 
ein aufgewärmter Bericht über ein ſchon vor mehreren 
Jahren geſchehenes Faktum iſt. Der Schauplatz jenes 
Vorfalls war damals Moskau. — Der Reiſende be⸗ 
richtet: „Die Cholera, welche in Petersburg beſonders 
unter der ärmeren Bevölkerung gewüthet hatte, war 
zur allgemeinen Beruhigung bereits im Laufe des Auguſt's 
im Abnehmen, als plötzlich gegen Ende des Monats 
die Krankheits- und Sterbefälle ſich wieder häufen. 
Zur Erklärung dieſes Wechſels der Seuche verbreitete 
ſich das Gerücht, die Vornehmeren hätten zur Beſeiti⸗ 
gung der Proletarier ſich mit den Aerzten verſchworen, 
welche durch giftige Medikamente die ärmeren Erkrank⸗ 
ten aus der Welt zu ſchaffen hätten. Man beginnt 
darauf Aerzte und gut gekleidete Perſonen auf den 
Straßen zu inſultiren, bis am 30. Auguſt die Exceſſe 
einen ſolchen Charakter annahmen, daß Truppen zum 
Auseinandertreiben der vagabondirenden Volkshaufen 
beordert werden. Da beginnt die Menge an einer 
Straßenecke zum Schutze gegen das mit den Vergiftern 
im Bunde ſtehende Militär eine Barrikade zu bauen, 
über deren fortifikatoriſche Bedeutung weitere Daten 
fehlen. Als die Soldaten, durch dieſen Vorgang ver⸗ 
dutzt, Halt machen, erſcheint der Kaiſer, mit einem Ad⸗ 
jutanten von Peterhoff zurückkehrend, auf dem Platze, 
und nach erhaltener Aufklärung befiehlt er dem Mili⸗ 
tär, ſich bis zu einer Diſtance zurückzuziehen. Darauf 
beſteigt er wie ein deus ex machina mit ſeinem Ad⸗ 
jutanten die Barrikade und wendet ſich haranguirend 
an die Menge. Die Cholera ſei ein Strafmittel Got⸗ 
tes, deſſen Fügungen man ſich zu unterwerfen habe, 
und das Gerücht von einer Vergiftung müſſe man für 
eine Erfindung boshaftet Menſchen halten. Die Worte 
des Czaren wirkten beſänftigend auf die Menge, welche 
kniend, zum Theile lautlos, der Rede folgt. Als dar⸗ 
auf einige Männer Widerſpruch erhoben, läßt der 
Kaiſer dieſe vom Volke verhaften und letzteres kehrt, 
über den gehegten Aberwitz zerknirſcht, nach Hauſe 
zurück. So lautet die Erzählung des Reiſenden, die 
wir einfach wiedergeben, ohne deren Wahrheit verbürs 
gen zu können.“ 


. 

Lokales und Provinzielles 

+ 
„s Breslau, 15. Sept. [Antwort auf 
eine Petition.) Die Petitionen unſeres Studen⸗ 
ten⸗Ausſchuſſes um Errichtung eines Lehrſtuhls für 
Sozialismus und die Berufung Feuerbachs und Ruge's 
an die hieſige Univerſität iſt vom Cultus-Miniſterium 
ad acta gelegt worden. Herr Ladenberg, der gefallene 
Miniſter⸗Verweſer war ſo gütig, dieſen Beſcheid auf 
die Privat⸗Interpellation eines unſerer Commilitionen 
zu ertheilen. — Das Miniſterium wurde hierbei von 
der Anſicht geleitet, daß beſagte Petitionen nur von 
einer Partei ausgegangen ſei und inſofern gar keiner 
Berückſichtigung verdiene. Hoffen wir, daß das ſehn⸗ 
lichſt erwartete neue Miniſterium auch die allgemeine 


Bewegung unter der geſammten deutſchen akademiſchen 


Jugend beſſer zu würdigen verſtehen wird. 


+ Breslau, 16. September. In der beendigte 
Woche ſind von hieſigen Einwohnern geſtorben: 30 
männliche und 23 weibliche, überhaupt 53 Perſonen. 
Von dieſen ſtarben an Abzehrung 11, an Alterſchwäche 
2; an Blutſpucken 1, an Bruſt⸗Entzündung 1, an 
Lungen⸗Entzündung 1, an gaſtriſchem Fieber 1, an 
Nervenfieber 3, an Zehrfieber 6, an Gebärmutterleiden 
1, an Geſchwulſt 1, an Keuchhuſten 1, an Krämpfen 
8, an Knochengeſchwüren 1, an Lebensſchwäche 2, an 
Lungenleiden 2, an der Ruhr 1, an Schlagfluß 2, 
an Darmſchwindſucht 2, an Lungenſchwindſucht 4, 
an allgemeiner Waſſerſucht 1, an Gehirnwaſſerſucht 1. 
Davon ſtarben in öffentlichen Krankenanſtalten und 
zwar in dem allgemeinen Krankenhoſpital 11, in dem 
Hofpital der barmherzigen Brüder 1, in den Wohnun⸗ 
gen 41. Den Jahren nach befanden ſich unter den 
Verſtorbenen unter 1 Jahre 16, von 1 bis 5 Jah⸗ 
ren 13, von 5 bis 10 Jahren 1, von 10 bis 20 
Jahren 3, von 20 bis 30 Jahren 4, von 30 bis 
40 Jahren 5, von 40 bis 50 Jahren 1, von 50 bis 
60 Jahren 4, von 60 bis 70 Jahren 1, von 70 bis 
80 Jahren 4, von 80 bis 90 Jahren 1. 


Theater. 

Durch Plakate an den Ecken, die gemauerte Jour⸗ 
naliſtik unſerer Tage, wurde der Stadt heute der Frieden 
verkündet, den der Chor mit dem Theaterverwaltungsaus⸗ 
ſchuß zur beiderſeitigen Zufriedenheit abgeſchloſſen habe und 
wenn dieſes Ereigniß nun auch weiter nicht durch Kränze, 
Illumination, Glockengeläute und Tedeum verherrlicht 
worden iſt, ſo glauben wir doch verſichern zu dürfen, 
daß dieſer Friedenstraktat mehr Sympathie gefunden 
hat, als ſo mancher andere, bei welchem Blut, Lor⸗ 
beeren und ſonſt noch Vieles generöſer Weiſe mit in 
den Kauf gegeben wurden. Unſer nun wieder friedlich 
gefinnter Chor fang ſich aber bei der heutigen Auf⸗ 
führnng der Norma ſelbſt fein Tedeum, fo kräftig 
rein und ſicher wirkte er und ſomit ſchien er dem 
Publikum für ſeine jüngſte Verweigerung eine Revange 
zu bieten, die denn auch von allen Seiten beifällig 
aufgenommen wurde. 

Frau Schreiber = Kirchberger, die heute als 
zweite Gaſtrolle die Partie der „Norma“ ſang, befrie⸗ 
digte uns darin um Vieles mehr, als bei ihrem erfien 
Auftreten als „Adina“ im Liebestrank. Die Opera 
seria ſcheint daher eher das eigentliche Feld, auf wel⸗ 
chem ſich die Sängerin bewegen ſollte. Die Stimm⸗ 
mittel, welche, wie wir bereits ſagten, in der Mittellage 
ſchwach und ohne Metall anheben, zeigten ſich heut 
in der Höhe energiſcher und wirkſamer. Der Vortrag 
war belebt und oft ſogar recht geſchmackvoll, ſo wie 
die Intonation rein. In der dramatiſchen Auffaſſung 
des Charakters ließ die Darſtellerin die Milde und 
Weiblichkeit vorherrſchen; ſo ſtellte ſie zwar ein recht 
hübſches Bild, wenn auch kein ergreifendes und nicht, 
wie wir meinen, im Sinne des Dichters, dar. Norma 
iſt von den wildeſten Leidenſchaften bewegt; gekränkte 
Ehre, verletzte Eitelkeit, Eiferſucht, Haß und Rache 
geben ihr ſogar den Dolch in die Hand, um ihre eige⸗ 
nen Kinder zu tödten und der Dichter vergleicht ſie 
ſelbſt mit Medea. Wie darf fie daher weich und beis 
nahe gutmüthig erſcheinen? Und iſt denn der Schluß 
nicht grade um ſo ſiegender, wenn zuletzt die Liebe alle 
jene düſtern Leidenſchaften, wie die Sonne Gewitter⸗ 
wolken, überwindet und ſich ſelbſt als Opfer nennt? 

Fräulein Bunke als „Adalgiſa“ gab heute wiederum 
einen neuen und vollgültigen Beweis ihres ſehr beach— 
tungswerthen Talents. Die Stimme klang heute vor⸗ 
zugsweiſe weich und rund, auch war der Vortrag bis 
auf einzelne Verzierungen, die etwas zu ſehr an Ro⸗ 
kokoſtil erinnerten, innig und gebildet. In manchen 
Momenten etwas weniger Spiel, wie z. B. im erſten 
Duett mit Sever, würde angemeſſener fein.- 

Her Kahle („Sever“) iſt heute eines beſondern 
Lobes würdig; er war vorzüglich bei Stimme und ſang 
namentlich die getragenen Stellen Außerft zart und 
ſchön. Das Publikum ſpendete allen Darſtellern reichen 
Beifall, ebenſo Herrn Prawit als Oroviſt und ehrte 
Frau Schreiber - Kirchberger durch mehrmali⸗ 
ges Rufen. . d. 


— 1 

Liegnitz, 14. September. Am I Iten d. fand im 
Saale des hieſigen Badehauſes eine Verſammlung der 
Bürgerwehrmänner ſtatt, wo ein entſchiedener Proteſt 
gegen das erlaſſene Bürgerwehrgeſetz an die 
hohe Nationalverſammlung zu Berlin beſchloſſen wurde. 
— Einem Gerüchte zufolge, wird ſich hier in unſerer 
Stadt neben der ſchon ſeit 1813 beſtehenden Freimau⸗ 
rerloge Pythagoras zu den 3 Höhen noch eine zweite 
Loge bilden, deren Tendenz aber auch politiſche Zwecke 
verfolgen kann und darf, welche in der erſten nicht 
verfolgt werden dürfen noch ſollen; da man mehr auf 
ein anderes Syſtem ſich hinzuneigen beliebt. Die er⸗ 


” Dederding und Wilhelm 


ftere ſoll ganz ropaliſtiſche Ideen verfolgen wollen, 
während die letzte ſich als ganz iſolirte, wie ſie 
nur in republikaniſchen Staaten gefunden werden kann, 


konſtituiren will. — Heute früh gegen 5 Uhr iſt der 


Brandftifter von Goldberg, ein Nagelſchmied aus Bres⸗ 
lau, deſſen Sohn bereits als Tumultuant in der In⸗ 
quiſition ſitzt, unter ſehr ſicherm Geleit hier eingebracht 
worden. (Vergl. den Artikel Goldberg in der geſtrigen 
Bresl. Ztg.) Der Arreſtant wurde auf friſcher That 
von einem Feldwächter erfaßt und der Behörde über: 
geben. Man hat bei ihm mehrere Zündſtoffe und 
Brandbriefe gefunden, und ſoll der Böſewicht gewillt 
geweſen ſein, die Stadt Liegnitz an mehreren Stellen 
in Brand zu ſtecken, wenn man ſeinen Sohn nicht 
freiließe. (Sileſia.) 


Liegnitz. Das hieſige Amtsblatt bringt folgende 
edelmüthige Handlung zur öffentlichen Kenntniß: „Am 
7. d. M. fuhr die 16jährige Tochter des Fiſchers Woitke, 
Auguſte, zu Glogau die beiden dortigen Tiſchlermeiſter Carl 
Hoffmann von der Niederlage über 
die Oder zum Schießhauſe hinüber. Nachdem die Landung 
erfolgt war, bemerkte die Auguſte Woitke auf der Ober⸗ 
fläche des Waſſers einen Menſchenkopf und muthmaßend, 
daß ein Menſch in der Gefahr des Ertrinkens ſich befinde, 
ſtieß ſie mit Entſchloſſenheit ſogleich den Kahn vom Lande, 
eilte dem mit den Wellen nur noch ſchwach Kämpfenden zu 
Hülfe; ergriff ihn bei dem einen Arme und entriß ihn glück⸗ 
lich dem nahen Waſſertode. Während der Ausführung die⸗ 
ſer Rettung war ihr das Ruder weggeſchwommen und ſie 
ſelbſt befand ſich in großer Gefahr. Doch mit Beſonnen⸗ 
heit ergriff ſie das im Kahne zum Sitze dienende Brett und 
ruderte nun mit der größten Anſtrengung dein Ufer am 
Schießhauſe zu, woſelbſt ſie den Geretteten den dort Anwe⸗ 
ſenden übergab. Der Gerettete, ein Knabe Namens Schild, 
der ſich während der Abweſenheit ſeiner in Berlin konditio⸗ 
nirenden Mutter zu Glogau in Pflege befindet, befindet ſich 
wieder ganz wohl.“ 

Dem Kaufmann J. G. Luge zu Greiffenberg iſt zur 
Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der Leipziger 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Anſtalt ertheilt worden, nachdem der 
zeitherige Agent Kaufmann Georg Kretſchmar in Greiffen⸗ 
berg die Agentur für dieſe Geſellſchaft niedergelegt hat. — 
Dem Kaufmann Karl Kierſtein zu Hirſchberg iſt zur Ueber⸗ 
nahme einer Agentur für die Geſchäfte der ſchleſiſchen 
Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau, die Genehmi⸗ 

ung ertheilt worden, nachdem derſelbe die Agentur für die 

eſchäfte der Magdeburger Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
niedergelegt hat. — Dem Kaufmann C. R. Haſſe zu Lieg⸗ 
nitz iſt zur Uebernahme einer Agentur für die Geſchäfte der 
ſchleſiſchen Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Breslau die 
Genehmigung ertheilt worden. — Der Kaufmann Karl Zieg⸗ 
ler zu Ruhland, iſt als Rathmann daſelbſt beſtätigt. Nach⸗ 
dem von dem Patrocinio der evangeliſchen Kirche zu Nams⸗ 
lau zur Vertretung des altersſchwachen polniſchen Paſtors 
Hennig, der bisherige Predigtamts⸗Kandidat Johann Karl 
Theodor Abicht zum Pfarr⸗Subſtituten cum spe succedendi 
berufen worden ift, hat das königliche Konfiftstium für die 
Provinz Schleſien die diesfällige Vocation konfirmirt. 


Mannigfaltiges. 


— Ueber das Duell zwiſchen Binde und Bren⸗ 
tano. Als Vincke Brentano in der Sitzung forderte, 
ſagte Brentano: „das gehört nicht hierher, kommen 
Sie auf mein Zimmer!“ Vincke ſchickte nun ſeine 
Ausforderung in Brentano's Wohnung. Brentano 
erwiderte: er möchte nun doch wiſſen, womit er Vincke 
beleidigt habe.“ Vincke läßt antworten: „Brentano 
habe den Prinzen von Preußen beleidigt.“ „Nun“, 
ſagt Brentano, „wenn Vincke ſich für den Prinzen von 
Preußen ſchlagen will, ſo will ich ihm meinen Be⸗ 
dienten ſchicken, der wird ſich für mich ſchlagen.“ 

— Unter den vielen Karrikaturen, die in Frank⸗ 
furt täglich in Umlauf kommen, ift eine der biffigften 
wohl „St. Pauls Vogelhaus.“ Die Paulskirche hat 
wirklich Aehnlichkeit mit einem Vogelhauſe. Ein Lieb⸗ 
haber von Vögeln fragt den Heiligen: „Iſt dieſe 


Sammlung wohl noch vollſtändig?“ St. Paulus ant⸗ 
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welche die Aufmerkſamkeit höchſter Herrſchaften 
auf ſich gezogen haben, ſind verkauft.“ — Eine an⸗ 
dere gute Karrikatur ſtellt Soiron als umgekehrten 
Laubfroſch vor, mit der Unterſchrift: „Wenn der hin⸗ 
aufſteigt, giebts allemal ein Unwetter.“ 


Handelsbericht. 

Breslau, 16. Sept. Wir erfreuen uns einer größeren 
Lebhaftigkeit im Getreidegeſchäft als vorige Woche, die beſ⸗ 
ſern Berichte von auswärtigen Plätzen übten weſentlichen 
Einfluß auf unſern Markt, daher beſonders Weizen um 2 
bis 3 Thlr. pro Wispel höher bezahlt wurde. Würden wir 
mehr Waſſer in der Oder haben, ſo könnten wir unfere Lä⸗ 
ger räumen und mit dem Ankaufe von anderer Waare, um 
ferner zu verladen, mehr beſchäftigt ſein, was unſerm Han⸗ 
del noch mehr Leben geben würde, leider iſt dies bis jetzt 
nicht möglich und müſſen es gewärtigen, ob die Oder in näch⸗ 
ſtem Monate ſchiffbarer wird, wozu uns der herannahende 
Herbſt zu hoffen berechtigt. 

Es wurden heute am Markte folgende Preiſe angelegt, 
weißer Weizen 61 bis 69 Sgr.; gelber 57 bis 66 Sgr.; 
Roggen 30 bis 37½ Sgr.; Gerſte 26', bis 29% Sgr. 
und Hafer 17 bis 19 Sgr. Es wurden auch in dieſer 
Woche 40 Wiſpel gelber Weizen 90 Pfd. a 51 ab Maltſch, 
30 Wispel gelber. 90 Pfd. ein Kahn a 54 ¼ Thlr. und 100 
Wispel gelb. 90 Pfd. bis innerhalb 4 Wochen zu liefern 
à 56 Thlr. begeben. 

Es herrſcht für Rapps wieder eine beſſere Meinung, was 
vorkommt, wird von 70 bis 77 und 78 Sgr. bezahlt. Es 
wurden auch vom Boden 1000 Scheffel à Ab Sgr. und 20 
Wispel pro Kahn à 66 ¼ Rtl. verkauft. Winterrübſen be 


dingen 70 bis 72 Sgr., ſowie Sommerrübſen 62 bis 64, 


Sgr., von beiden Sorten kommt ſehr wenig zum Markte. 

Wir erwarten nun ein lebhafteres Kleeſaatgeſchäft, da 
ſich die Meinung dafür günſtiger geſtaltet, es ſind auch in 
dieſer Woche mehre Parthien umgeſetzt, wovon wir 50 Zinr. 
alte und neue rothe Saat 481 und circa 200 Ztnr. neue 
weiße Kleeſaat von 6 ½ bis 7½ Thlr. bemerken. Von 
neuer rother Saat find aach einige Pöſtchen von 8 ¼ bis 
9%, Thlr. begeben worden, für dieſe Saat iſt beſonders 
große Kaufluſt bemerkbar. 

Mit Spiritus iſt es nicht beſonders lebhaft, es wurden 
wohl mehre 100 Eimer für unſere Konſumenten in der Woche 
genommen, dieſen Bedarf decken aber unſere umliegenden 
Brennereien, die theils neue und theils alte Waare zuführen. 
Auf Spekulation wird noch nichts gekauft, weil man noch 
dubiös iſt, ob die Branntweinſteuer erhöht werden wird. 

Rüböl iſt wenig gefragt, auf Lieferung wird daſſelbe 
a 10% Thlr. offerirt, in einigen Fällen würde 10 ½ Gib. 
ſeiu. Loco⸗Waare iſt *, billiger anzunehmen. 

Zink bleibt ganz ohne Handel, der geringe Waſſerſtand 
trägt allerdings zu dem ſtillen Geſchäfte bei, und können da⸗ 
her die Preiſe von 4 Thl. für loco als nominell annehmen. 


EEE TEE ET rere. 
Inſerate. 


An die preußiſche Nationalverſamm⸗ 
lung in Berlin. 
Petition um Beſchleunigung des Verfaſſungswerkes. 
Hohe Verſammlung! 

Wir wiſſen wohl, daß ein Schwanken der öffent⸗ 
lichen Zuſtände, Zerriſſenheit aller Verhältniſſe, Man⸗ 
gel an Vertrauen auf eine Zeit lang die unabweisba⸗ 
ren Folgen einer Umwälzung ſind, wie wir ſie erlebt 
haben. Wir wiſſen, daß die großen Güter, um die 
wir kämpfen, ihre Opfer fordern; wir haben fie dar⸗ 
gebracht mit freudigem Herzen und in der feſten Hoff: 
nung, daß ſie nicht fruchtlos ſein werden; wir, ſind 
auch bereit, noch ferner Opfer zu bringen, wo es 
Noth iſt. 

Aber wir alle, auf denen der eiſerne Druck der 
Zeiten laſtet, arm und reich, wir alle fühlen, daß wir 
nicht lange mehr im Stande ſein werden, dieſen Druck 
zu ertragen. Wir ſehen, wie der Wohlſtand täglich 
abnimmt, wie die Erwerbloſigkeit wächſt, wie Noth 
und Elend ſich immer weiter verbreiten. 

Dauernde Abhilfe iſt nicht zu hoffen, bevor die Ver⸗ 


wortet: „Zu meinem Bedauern nein; viele darunter, faſſung feſtgeſtellt iſt, auf die das Land ſeit 4 Mona⸗ 


ten harrt. Denn nur durch die Verfaſſung wird un⸗ 
ſer Rechtszuſtand geſichert werden, wird das öffentliche 
Vertrauen zurückkehren, werden Handel und Gewerbe 
neu beleben; nur in ihr kann die Regierung eine ſichere 
Richtſchnur für ihre Handlungen finden. Nur durch 
die Verfaſſung wird die Scheidewand fallen, die noch 
immer den Soldaten vom Bürger trennt. 

Wohl erkennen wir, daß ein ſolches Werk Vorbe⸗ 
reitungen erheiſcht; aber dieſe Vorbereitungen ſind jetzt 
gemacht. Der eifrigen und unausgeſetzten Berathung 
des aus dem Schooße der Verſammlung ſelbſt hervor⸗ 
gegangenen Verfaſſungsentwurfes kann nichts mehr 
entgegenſtehen, wenn die Verſammlung ernſtlich den 
Entſchluß faßt, alles Andere bei Seite zu ſetzen, durch 
nichts mehr ſich unterbrechen zu laſſen, bis die Ver- 
faſſung feſtgeſetzt iſt. Jeder Tag der Verzögerung 
ſchlägt dem Wohlſtande neue Wunden, bereitet dem 
Lande neue Gefahren. Deshalb faſſen Sie jenen 
Entſchluß, vollziehen Sie ihn. Erwerben Sie ſich da- 
durch den Dank des Volkes, welches Sie entſendet 
hat, ſichern Sie ſich die Achtung der kommenden Ge: 
ſchlechter! 


Vorſtehende Petition liegt zur Unterſchrift aus bei 
B. J. Grund, Ring 26. H. Hammer, Albrechts⸗ 
ſtraße 27. G. Krug, Schweidnitzerſtraße 16. F. W. 
Hübner, Oderſtraße 27. F. Karſch, Ohlauerſtraße 
70. C. G. Stetter, Karlsſtraße 20. C. R. Kull⸗ 
mis, Schmiedebrücke 17. H. Geiſer, Nikolaiſtr. 69. 
Conditor Friedrich, Reuſcheſtraße 7. G. Gru⸗ 
bert, Werderſtr. 34. P. Menzel, Mauritiusplatz 3. 
J. Kynaſt, Nikolaiſtraße 16. F. Brunzlow und 
Sohn, Nikolaiſtraße 7. 

Breslau, den 15. September 1848. 

Tſchocke. Grund. Löſchburg. 
N Eingeſandt. 

Hultſchin, 15. Sept. Mehrere öffentliche Blät⸗ 
ter, fo wie die Breslauer Zeitung vom 7. d. Mts. be⸗ 
richten unwayr über Veranlaſſung und Verlauf eines 
am ᷑ten d. in Hultſchin ſtattgehabten Krawalls, zu 
dem Bedrückung der Guts-Inſaſſen durch die Guts⸗ 
herrſchaft, Lohnverkürzung von Seite der Beamten 
und dergl. Veranlaſſung gegeben habe, bei dem das 
Schloß demolirt ſein ſoll u. ſ. w. 


Die hieſige Gutsherrſchaft hat durch ihren Vertreter zur 


Linderung von Armuth und Noth gebotene Gelegenheit 
zum Verdienſte, Ernährung von Kranken und Armen 
in ſchwerer Zeit das Mögliche gethan, und bei weitem 
mehr als das Gutserträgniß vorſtehendem Zwecke zu⸗ 
gewendet. Verkürzungen der Arbeiter ſind bei der hie⸗ 
ſigen Rechnungs- und Zahlungs-Manipulation und der 
wohlwollenden Abſicht des Herrn Gutsbeſitzers, Baron 
S. M. v. Rothſchild, nicht denkbar, und wie die Her⸗ 
ren Nachbarbeſitzer zum Nachtheile ihres Betriebes oft 
empfinden, die Lohnſätze die höchſten des Kreiſes. 

Die Veranlaſſung zu der in Hultſchin und in der 
Nachbarſchaft beſtandenen Aufregung unter dem Landvolk, 
welches hier mehreren angeſehenen Bürgern und dem 
herrſchaftlichen Wirthſchaftsbeamten die Fenſter einwarf, 
die Perſon und das Eigenthum des Letzteren angriff, 
auf einem benachbarten Dominio Raub und Plünde⸗ 
rung verübte, liegt, wie hier Jedem klar, in dem wüh⸗ 
leriſchen Treiben einer Partei, welche in Volksreden 
und Plakaten den kurzſichtigen, politiſch unreifen Land⸗ 
bewohner Monate lang in Aufregung verſetzte, und 
Communismus und Theilung des Grundbeſitzes in 
Ausſicht stellte. Schon jetzt ſteht jenen anarchiſchen 
Wühlern die Verachtung der Gutgeſinnten, — viel: 
leicht trifft ſie bald der bethätigte Haß jener Irregelei⸗ 
teten, welche ſich und ihre Angehörigen durch die Be— 

theiligung an Exzeſſen ins Unglück gebracht ſehen. 


Tägliche Züge der Hberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Ankunft in 
Breslau Mg. Tu. R. Nchm. 2 u. — M. Myslowitz Nchm. IU. 54 M. Ab. 8 u. 45 M. 
Nehm. 3 u. 30 M. Ab. 9 u. 15 M. 


Abfahrt von Perſonen⸗Züge. 


Breslau 0 . em n. 30m. Breslau 

N m. 5 u. 30 M. 

Oppeln Mags. Gu. 0 u. 30 M Be 
r⸗Züge. 


Myslowitz Mgs. 6 u. — M. Mttg. Lu. — 


Mgs. 8 u. 45 M. 


®üte 
Breslau Mgs. Fu. 40 M. Mitg. Ju. 18 . Myslowitz Rchm. 4u.— M. Abs. 10 u. — M. 
Breslau Nahm. 4u. 51 M. Abs. 11 u. 30 M. 


Tägliche Züge der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Die 
(mad) 
Ab. 8 u. 7 M. 


Im Verlage von W. Adolf u. Comp. in Berlin erſchien fo eben i 
Buchhandlungen zu haben, beſondel; in Breslau bei J. U, Kern: und ‚TE n ae 


Heilkraft des kalten 


Waſſers 


Prießnitzs ſyſtematiſcher Anwendung) 


auf wiſſenſchaftliche Prinzipien zurückgeführt. 
Den Aerzten und dem gebildeten Publikum gewidmet 
von Dr. Ludwig S 


achs, praktiſchem Arzte und Wundarzte zu Berlin. 
ee. Preis 12 S N 


Für Militar⸗ und Bürgerwehr⸗Bewaffnung 


Perſonen⸗ Züge \ 
erlin 1 empfehle ich zur bevorſtehenden Leipziger Meſſe mein beſtens aſſorti f 
Morg. 7 ei N. b 11 u. 30 M. Abends e ergeht 8 85 ie 5 Feen 105 5 und ordinären Säbel und Degen . Bee ii Sub 
Abfahrt von Breslan Ankunft i Ber ti u. 45 M. H Brikets, N iel fe in Neuſilber und Meſſing und 
Morg. 7 U. 15 M. Nachm. A % 8 M. BR 7 u. 33 M. org. * 915 E01 Bun 1595 ſtecken auf Büchſen, ſo wie außerdem meine übrigen Solin⸗ 
i ter R ger Stahlwaaren beſtens. 
Ae rn Bil- Be b e l ER E BEE e b. EEE an 


Abfahrt von Breslau Morg. 9 Uhr 45 Min. Ankunft in Berlin Rachm. 3 U. 22 Min. 
. 


. . ͤ —— et 
Täglich Züge der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Von Breslau Morgens 6 u. 
„ Schweidnitz ff} 6 7 15 
reiburg 


— Nachm. 1 Uhr 
M. — 1 


5 * 


7 4 — ee „ nn 
= Soweit zum Anſchluß nach Freiburg außerdem Abends 6 übr 40 „Minuten. 


Die Inhaber von Looſen ter Klaſſe 98ſter Lotterie aus der Holſchau'ſchen Kollekte 
werden hierdurch aufgefordert, die Renovation Zter Klaſſe zur Vermeidung des Verluſtes 
ihres Anrechts bis zum 22. Sepibr. d. J. Blücherplatz Nr. 8. zu bewirken. 

1 Froböß, koͤnigl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Breslau, den 16. Septbr. 1848. 


Min. — „ 7 „ 40 


— Abends 5 uhr 30 Min, 


* 


Billiger Brennholz⸗Verkauf. 


Alle Sorten trockene und geſunde Brennhölzer zu bedeutend herabgeſetzten Preis. 


„ ſſen empfiehlt der gütigen Beachtung eines geehrten Publikums: 


ilberberg, auf dem Holzplatz, Matthiasſtraße Nr. 5, 


öhmiſch Bier 


offerirt: A. Kohn, zum alten Weinhauſe, Albrechtsſtraße 37. 


Gutes und billiges Gabelfrühſtück, 


Wein und 
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Literariſches Buͤlletin. 1848, 


— 


e a 
zrenat, 


ww. von — 
GN « Urban Kern in 4 


in Breslau, 


Die Buchhandlung und Leſe-⸗Bibliothek 
on Bohann Nrban Keen, 


Junkernſtraße Nr. 7 (Ede der Dorotheengaffe) 


erlaubt ſich, beim Beginn der Herbſt⸗ und Winterzeit auf ihre bekannten literariſchen Inſtitute 
aufmerkſam zu machen. Der Umfang der Bibliothek hob ſich ſeit der Zeit ihrer Begründung 
bis auf 20,000 Bände und bleibt es mein ſtetes Beſtreben, 
Literatur folgend, durch unaus 
nung und zweckgemäße Einrichtungen den Wünſchen des Publikums möglichſt zu genügen. 

Anſchaffung guter politiſcher und ſocialer Werke und Brochüren dem Zeitbedür 


der Entwickelung der Zeit und 


geſetzte planmäßige Vergrößerung der Bibliothek, ſo wie durch Ord⸗ 
So habe ich namentlich in neueſter Zeit auch durch 
fniß zu entſprechen geſucht. 


Das neueſte (Zte) 


Supplement zum Katalog iſt unter der Preſſe. Indem ich den Plan über die Bedingungen ꝛc. zur Benutzung meiner Leſe⸗Inſtitute 


hier vorlege, bitte ich zugleich um die Fortdauer der allgemeinen geneigten Theilnahme, 


I. Meine neu errichtete 


klaſſiſche Leſebibliothek 


umſaßt, durch fortwährende Vermehrungen, gegenwärtig (ohne die zahlreichen Doublet⸗ 


ten aller ſehr geleſenen Werke, manches in 4, 6, 8 b 


is 12 Exemplaren) circa 


20,000 Bände der vorzüglichiten Werke 


(belletriſtiſchen, hiſtoriſchen, politiſchen und allgemein intereſſanten Inhalts) 
der deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, polniſchen und 


ee italienifchen Literatur, 
ſämmtlich neu angeſchafft, in zweckmäßigem Linnen⸗Einbande. Alle 


intereſſanten neueſten 


Erſcheinungen 


werden ſtets ſofort in der entſprechenden Anzahl aufgenommen. — Der voriiegende 
Katalog mit Supplementen (Preis de Sn) mag — beſten beweiſen, Ba die 


Bibliothek Alles umfaßt, was irgend von guten oder neuen W. 


erken von 


einiger Bedeutung in der deutſchen und fremden ſchönen Literatur erſchie⸗ 

nen iſt. Es iſt außerdem mein Streben dahin gerichtet, alle gute neue ernſtere Werke 

aus Politik, Geſchichte, ä und Philoſophie ꝛc. als zeitgemäß 
aufzunehmen. 


Bedingungen zur Benutzung obiger Leſebibliothek: 


“ 1) Das Lokal, Junkernſtraße Nr. 7, iſt täg- 
ich, die Sonn: und Feſttage ausgenommen, 
orgens von 8 bis 12 uhr, und Nachmittags 
don 2 bis 7 uhr geöffnet, in welcher Zeit 
ücher ausgegeben und umgetauſcht werden. 
) Das Abonnement iſt pränumerando zu 
zahlen m. richtet ſich nach der Anzahl der 
er, die man jedesmal zugleich zu 
erhalten wünſcht, und zwar: g k 


für dentſche Bücher: 


a) bei 1 Buch monatlich 5 Sgr., viertel⸗ 

jährlich 15 Sgr., 

bei 2 Büchern monatlich 7 / Sgr., viertel: 
jährlich 22½ Sgr., 

bei 3 Büchern monatlich 10 Sgr., vier: 
teljährlich 1 Rthl., 

bei 4 Büchern monatlich 12¼ Sgr., 
vierteljährlich 1½ Rthl. 


Wer deutſche und franzöſiſche, oder 
engliſche Bücher zuſammen lieſt: 


b) bei 2 Büchern monatlich 10 Sgr., viertel- 
jährlich 1 Rthl., 
bei Büchern monatlich 12½ Sgr., viertel: 
jährlich 1½¼ Rthl. 


Wer nur franzöſiſche, engliſche und 
italieniſche Bücher lieſt: 


e) bei 1 Buch monatlich 7½ Sgr., viertel: 
jährlich 221 Sgr., 
298 Büchern 8 12%, Sgr., 
ſerteljährtich 1½ Rthl., 
bei en monatüg 15 Sor., viertel: 
jährlich 1Y, Kthl., \ 
bei 4 Büchern monatlich 17%, Sgr., 
vierteljährlich 13, Rthl., 
(Derſelbe Preis gilt auch für Diejenigen, 


welche ausſchließlich ganz neue deutſche 
Werke allein leſen wollen.) 5 

3) Dabei iſt jeder Abonnent berechtigt, circa 
viermal wöchentlich zu wechſeln. 

3) Neu eintretende hieſige Leſer haben pro 
Buch 1 Rthl. Pfand gegen Quittung zu ent⸗ 
richten, das beim Aufhören des Abonnements 
wieder zurückerſtattet wird; bei 3 bis 6 Bü⸗ 
chern find 2 bis 3 Rthl. Pfand einzulegen. 

5) Alle Auswärtigen, die ſeltener Ge⸗ 
legenheit zum Umtauſch der Bücher haben, ſo 
wie Leſe⸗Geſellſchaften in den Provin⸗ 
zialſtädten erhalten die doppelte Zahl der un⸗ 
ter Nr. 2 angegebenen Bücher auf einmal, 
worüber man ſich gefälligſt brieflich Franco 
an den Unterzeichneten wenden möge. Doch 
haben dieſelben Porto, Riſico ꝛc. zu tragen 
und für gute Emballage zu ſorgen. Auch 
werden Partien von 25, 50, 100 und mehr 
Bänden zu billigen Bedingungen zum 
Wiederverleihen auswärts abgelaſſen. 

6) Wer blos einzelne deutſche Bücher 
leſen will, ohne ſich zu abonniren, hat 1 Kthl. 
Pfand einzulegen, und zahlt, wenn das Buch 
nicht über eine Woche dehalten wird, 1 Sgr. 
pro Band, für jede Woche länger eben ſo 
viel mehr; bei franzöſiſchen oder engliſchen 
Werken, ſo wie bei ganz neuen deutſchen Er⸗ 
ſcheinungen, Taſchenbüchern ꝛc. findet jedoch 
pro Woche eine kleine Erhöhung ſtatt (1¼ Sgr., 
2 Sgr. bis 2˙½ Sgr.) 

7) Da ſämmtliche Bücher neu angeſchafft, 
ſo wird ſorgfältigſte Behandlung derſelben 
dringend anempfohlen; Bücher, welche be⸗ 
ſchmutzt, zerriſſen oder beſchrieben zurückge⸗ 
bracht werden, ſind auf Koſten des Betheilig⸗ 
ten zu ergänzen oder neu anzuſchaffen. 

8) ueberhaupt darf zur Aufrechthaltung der 
Ordnung kein Werk länger als vier Wochen be⸗ 
halten werden; das Abonnement iſt ſo lange zu 
zahlen, als überhaupt noch Bücher zurück ſind. 


II. Leſezirkel mit Prämie. 


Diejenigen Leſer, welche ganz beſonders auf die neueſten intereſſanten, darunter 


ernſteren Erſcheinungen reflektiren: 


Nomane, Novellen, Memoiren, 


eiſen, Politik ꝛc., erhalten dieſelben vorzugsweiſe wöchentlich in 4 Bänden (deutſch, 


anzöſiſch oder engſiſch) ins Haus zug eſandt, 


wenn fie vierteljährlich mit 3 Kthl. 


Abonnement pränumeriren und ſich auf ein ganzes oder halbes Jahr verbindlich machen. 
Dagegen ſteht es denſelben frei, ſich am Schluſſe des Jahres 


als Prämie 


für 8 Ntbl. 


Bücher, gleichviel von welcher Branche oder Wiſſenſchaft, nach Prosa auszuwählen. Bei 


— halben Jahre Verbindlichkeit beträgt die Prämie 4 
ebenfalls Theil nehmen und erhalten verhäitnifmäßig mehr 
kahlen diejenigen Perſonen, weiche ohne Prämie zu erhalten, 
en wünſchen, vierteljährlich nur 1 Nithl. 22 Sgr. 


Auswärtige können 
Bücher auf einmal. Dagegen 
dieſem Zirkel beizutre⸗ 


Neben dieſem Leſezirkel leite ich noch einen ganz ſelbſtſtändigen 


dale ft 
a ets d 
wird; namenidich 


Leſezirkel ohne 5 
feüger unter dem Namen des Lewaldſchen und Gräffſchen bekannt, in welchem eben⸗ 
Gediegenſte und Beſte der neueſten Literatur aufgenommen 
wird auch hier auf die allgemein intereſſanten politiſchen, 


Prämie 


hiſtoriſchen, 


biographiſchen und Reiſewerke, fo weit fie für das gebildete Publikum paffen, Rückſicht 


genommen. 


i 
die ed 


wöchentlich zugeſch 


Abonnenten erhalten 3 deutſche und 1 franzöſiſches Buch auf einmal, 
ickt und umgetauſcht werden; das Abonnement beträgt 1 Rthl. 15 Sgr. 


wertellahrlich. Die ordnungsmäßige Fortführung dieſes ſeit langen Jahren bekannten Birkeie 


werde ich mir ſtets 


angelegen fein laſſen. Neue Theilnehmer können jederzeit zutreten. 


1 


III. auch wird der Taſchenbuch⸗Leſe 
in welchem alle Taſchenbücher für 1849 aufgenommen werden, wie 
reſp. Theilnehmern jeden Montag ein Taſchenbuch zugeſandt; 


2 Kthl. für den ganzen Cyklus. 


die ihnen ſeither geſchenkt wurde. 


irkel, 
er arrangirt und den 
das Abonnement beträgt 


IV. Dann erlaube ich mir, die in meinen Beſitz übergegangene 


Bibliotheque pour les jeunes dames 


choisie 


par Mad. Heinemann, | 
zu empfehlen. Dieſelbe enthält nach ſtrengſter Auswahl von Seiten der Madame 
mann nur ſolche neuere franzöſiſche Werke, 


{ Heine⸗ 
welche allen jungen Damen unbedingt 


und ohne Anſtoß zu erregen zur Belehrung und Unterhaltung in die Hände gegeben wer⸗ 


den können. 


1) Das Abonnement für 1 Buch beträgt vierteljährlich prän 217 
Desgleichen für 2 Bücher aus 1 5 b jährlich pränumerando 215 Sgr. 


2) Auswärtige Leſerinnen erhalten 4 Bücher zum Abonnement von 1 Rthl. vierteljährl. 


V. Mein neu errichteter Journal⸗Leſezirkel, 


zu welchem jederzeit Theilnehmer beitreten können, 
moriſtiſchen, belletriſtiſchen, kritiſchen, 


umfaßt die folgenden 50 der beſten hu⸗ 
theologifchen und andern Zeitſchriften: 


I. Belletriſtiſche Tage: und 280) Modenſpiegel, Berliner, nebſt Kor⸗ 


Wochenblätter. 

Du mit * bezeichneten treten neu hinzu.) 
Abendzeitung, herausgegeben von Dr. 
Schmieder. 416 Nummern. 10 Kthl. 

2) Anekdotenjäger, der, Zeitſchrift in 
52 Nummern. Leipzig. 1 Rthl. 20 Sgr. 

3) Ausland, das, redig, von Widenmann. 
365 Nummern. 10 Rtl. 16 Sgr. 
4) Barrikaden, die, Unterhaltungsblätter 
der Gegenwart. 208 Nummern. Berlin. 

3 Kthl. 

5) Blätter, närriſche, redigirt von H. 

Walden. 

6) Blätter für liter. Unterhaltung, herausg. 
von Brockhaus. 365 Nr. 13 Rthl. 15 Sgr. 

7) Blätter, lit. u. krit., der Börſenhalle, 
redigirt von Niebour und Dr. Ludwig. 
156 Nummern. 11 Rihl. 8 Sgr. 

8) Charivari, ein humoriſt. ſatyr. Zeitbl. 
mit Karrikaturen, herausg. von C. M. 
Oettinger. 52 Lief. Leipz. 6 Rthl. 

9) Dorfbarbier, der, Bl. für Lachluſtige 
von Stolle. 52 Nr. 1 Kthl. A Sgr. 

10) Dorfzeitung, nebſt Beiwagen. 230 N. 
Hildburghauſen. Nebſt Plauderſtübchen. 

N 3 2 Rthl. 22, Sgr. 

11) Eiſenbahn, deutſche, Unterhaltungsbl, 
52 Nr. Leipzig. 1 Rthl. 4 Sgr. 
12) Eulenſpiegel, humoriſt.-politiſche Zeit⸗ 
ſchrift. Mit Hlzſchn. 52 Nr. 1 Rthl. 20 Sgr. 

13) Europa, Chronik der gebildeten Welt. 
Von G. Kühne. 52 Nummern. Leipzig. 

8 Rthl. 12¼ Sgr. 

14) A en Berliner, redigirt von Krauſe. 
312 Nummern. 6 Rthl. 23 Sgr. 

15) Freikugeln, Bl. für ernſte und heitere 
Unterhaltung, von Bauſchke. 204 Nr. 4. 
Leipzig. 3 Rthl. 12 Sgr. 

16) Geſellſchafter, der, redigirt vom Pro⸗ 
feſſor Gubig. 9 Kthl. 

17) Grenzboten, die, herausgegeben von 
den beften neueren Schriftſtellern. 52 Hfte. 

8. Leipzig. 11 Rthl. 7˙½ Sgr. 
18) Humoriſt, der, eine Zeitſchrift für 
cherz und Ernſt, herausgegeben von 

M. G. Saphir. 11 Rthl. 15 Sgr. 
19) Jahreszeiten, Hamburger Neue Mo⸗ 
denzeitung, herausgegeben von Vogel. 
Mit vielen Pariſer Modekupfern. 52 Nr. 

4. Hamburg. 11 Rtl. 7°, Sgr. 
20) Kladderadatſch, Organ für und von 
Bummler. Berl. 52N. 1 Rtl. 27 ½ Sgr. 
21) Komet, der, unterhaltungsbl. für gebil⸗ 
dete Stände, von Dr. Herloßſohn. Nebſt 
Beilagen: Zeitung für Reiſende, Dampf⸗ 
wagen ꝛc. 364 Nr. 11 Rthl. 8 Sgr. 
„22) Krakehler, Berliner, 52 Nr. Berlin. 
1 Rthl. 27% Sgr. 
*23) Lampe, die ewige. 52 Nr. Berlin. 
2 Rthl. 20 Sgr. 

24) Leuchtthurm, der, redig. von Keil. 
52 Nr. 3 Kthl. 18 Sgr. 
25) Leuchtkugeln, Randzeichnungen Br 
Geſchichte der Gegenwart. 52 Nr. 4 Kthl. 

26) Magazin f. d. Literatur des Auslandes. 
V. Lehmann. 156 N. Berlin. 3 Ktl. 12 Sgr. 
2) A 5 e en l olzſch. 
arr. 52 Nr. Hamburg. n. 
he 5 3 Kthl. 18 Sgr. 


reſpondenzblatt. Nummern. Mi 
104 Modebildern. 4. 5 eh. 10 52 
20) Modenzeitung, allgemeine, re igirt 


von Diezmann. 


52 Nr. Mit kolorirt. 
Abbildungen ꝛc. 


{ 6 Kthl. 23 Sgr. 
Mit Doppelkupfern 9 Rthl. 
30) Morgenblatt für gebildete Stände, 
redig. v. Hauff. Mit Beilagen: Kunſt⸗ 
Blatt von Dr. Schorn; Literaturblatt 
v. Wolfg. Menzel. 12 Rthl. 23 Sgr. 
Münchener fliegende Blätter. Mit 
Holzſchnitten. 48 N. 4. München. 4 Ktl. 
Novellenzeitung. 52 Nr. Leipzig. 
5 4 Kthl. 15 Sgr. 
Nofen, Zeitſchr. für die gebildete Welt. 
Von Theodor Heller. 312 Nummern. 
11 Kehl. 7%, Sgr. 
34) Satan. Berliner Charivari, Mit Holz⸗ 
ſchn. 52 Nr. 2 Kthl. 27 ¼% Sgr. 
Theaterzeitung, illuſtrirte, und Origi⸗ 
nalblatt für Kunſt, Literatur, Mode 2c, 
redigirt von Bäuerle. 200 N. Mit illum. 
Modebildern ꝛc. Wien. 16 Rtir. 15 Sgr. 
Zeitſchrift, Wiener, für Kunſt, Litera⸗ 
tur, Theater und Mode. Red. von Frank. 
Mit Beilage und 52 illum. Modeblät⸗ 
tern. Wien. 19 Rtlr. 25 Sgr. 
Zeitung für die elegante Welt. 52 N. 
4. Mit Mode⸗Kupfern. Leipzig. 
5 Rtlr. 7 ½ Sgr. 
Zeitung, illuſtrirte, Leipziger. Mit vie⸗ 
len Abbildungen und Vignetten. 52 N. 


31) 


32) 


33) 


35) 


36) 


37) 


38) 


Folio. Leipzig. 9 Rtlr. 
39) Zuſchauer, deutſcher. Red. v. G. Struve. 
52 Nr. Mannheim. 3 Rtlr. 18 Sgr. 


II. Miezen auf Viertel⸗ 
ja riften. 
40) Bibliothek der ber Weltkunde, 
herausgegeben von Malten. 12 Theile. 
Frankfurt. 8 Rtlr. 
Minerva, ein Journal hiſtoriſchen und 
politiſchen Inhalts, redigirt von Bran. 
12 Hefte. Jena. 9 Rtlr. 
Muſterzeitung für weibliche Arbeiten 
und Moden. Mit Modebildern. 24 Nr. 
Stuttgart. 2 Ktlr. 8 Sg. 
Perlen, Journal für Original⸗Novellen. 
12 Hefte. 4. Berlin. 1 Rtlr. 18 Sgr. 
Provinzialblätter, ſchleſiſche, redig. 
v. Rande, 12 Hefte. Breslau. 2 Rtlr. 
Bierteljahrſz rift, deutſche. gr. 8. 
Stuttgart. 4 Bände. 8 Rtlr. 7 ¼ Sgr. 
III. Gelehrte und theologi⸗ 
che Zeitſchriften. 

46) Literaturzeitung, Halliſche, allgem. 
pherausg. von Geſenius, Gruber ꝛc. Halle. 
Mit Erganzungsblätt. 13 Rtlr. 15 Sgr. 
47) Kirchenzeitung, allgem., herausgeg. 
von Brettſchneider und Zimmermann. 
Nebſt Literaturblatt. 11 Rtlr. 8 Sgr. 
48) Kirchenzeitung, Berliner, allgem. von 
Dr. Bruns. 104 N. 4 Rtlr. 15 Sgr. 
49) Kirchenzeitung, evangel., herausge⸗ 
geben von Hengſtenberg. 104 Nummern, 
Berlin. 4 Ktle. 15 Sgr. 
50) Studien und Kritiken, theologiſche, 
von Ullmann und Umbreit. 4 Bände. 


45 
42) 


43) 
44) 
45) 


Hamburg. 
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Die billigen Bedingungen zum Journal⸗Leſezirkel find folgende: 6) 2 he: Zirtel, in 3 wird ſpäter gern darauf Rückſicht ge⸗ 
- a 1 5 , . en die beſten Wiener und Leipziger Mo⸗ nommen. 
1) Die Auswahl der Journale iſt ganz beliebig. Das Abonnement beträgt bis zum Belaufe 5 ; g 1 5 
2) Die rein, Zheilnehmer 8 Jour- von 60 Ntlr. des Ladenpreiſes vierteljährlich Arte ia 220 Sgr. ſind, beträgt 8) 8 N rg an dem 
— — a 85 . 60 — 90 Rtlr. Irre 7% Ser 7) Zur Aufrechthaltung der Ordnung, die hier: | 9) Die Abonnements find praenumerando zu 
Ri 4 ndt oder können ſolche abholen. FF bei als erſter Frundſatz angenommen werden entrichten. — Eine etwaige Kündigung muß 
3) Die Gineichtung 15 ſo getroffen, daß jeder 120150 1 22 Ya muß, wird gebeten, jedesmal alle empfange⸗ 4 Wochen vor Ablauf des Quartals ſchrift⸗ 
Abonnen 15 192 das dere can 1 . nen Journale zur feſtgeſetzten Zeit 18 lich geſchehen. Verlorne, beſchmutzte oder 
möglichſt neu, überhaupt aber alle in 5) Die Journale können abgeholt werden, oder zurückzuliefernz ſollte jedoch eins oder daͤs] defekte Hefte werden auf Koſten des be⸗ 
der möglichſt kürzeſten Zeit erhält. werden nach dem Wunſche der Abonnenten andere beſonders gewünſcht werden, ſo treffenden Intereſſenten ergänzt. 
4) Das Abonnement richtet ſich nach dem denſelben ins Haus geſandt, wofür im Zu der von mir gehaltenen engliſchen Zeitſchrift: 
Preiſe der frei ausgewählten Journale, im letzteren Falle vierteljährlich 7 Sgr. be⸗ Galignani's Messenger 
folgenden Maaßſtabe: ſonders zu vergütigen find, konnen noch einige Theilnehmer beitreten, und bitte ich um baldige Anmeldung. 


Alle Aufträge, die in den 


Buchhandel 


einſchlagen, werden aufs Prompteſte effektuirt. Mein Lager umfaßt die deutſchen und fremden Klaſſiker, Dichter, ferner illuſtrirte Werke, 
Gebetbücher, Kinderſchriften, alle Kalender ic. Die neuen Erſcheinungen in Politik ꝛc., welche in Zeitungen oder KRatalo⸗ 
gen anderweitig angezeigt werden, ſind auch ſtets bei mir zu haben und werden auf Verlangen regelmäßig auch zur Anſicht mit⸗ 


getheil. J. Urban Kern, 


Buchhandlung und Leſebibliothek, Junkernſtraße Nr. 7. 


Im Verlage von Eduard Trewendt in Breslau iſt fo eben erſchienen und in allen Buchhandlungen, in Beuthen bei Immerwahr, in Brieg bei Ziegler, Schwarz 
und Liebermann, in Bunzlau bei Julien, in Kreuzburg bei Mevius, in Frankenſtein bei Philipp, in Glatz bei Hirſchberg und Prager, in Gleiwitz bei Bredull u. För⸗ 
ſter und Wlaskowsky, in Glogau bei Flemming, Günther, Reisner und Wagner, in Grünberg bei Weiß, in Hirſchberg bei Neſener, in Jauer bei Hierſemenzel, in 
Landeshut bei Rudolph, in Liegnitz bei Gerſchel und Reis ner, in Neiſſe bei Burckhardt, Graveur und Hennings, in Ober⸗Glogau bei Handel, in Oppeln bei Acker⸗ 
mann und Graß, Barth u. Comp., in Pleß bei Sowade, in Ratibor bei Ferd. Hirt, in Reichenbach bei Koblitz, in Schweidnitz bei Heege, Weigmann und From⸗ 
mann, in Strehlen bei Kempner und Wöllner, in Tarnowitz bei Goldberger vorräthig zu haben: 


Deutſcher Volks⸗Kalender fuͤr 1849 


Fünfter Jahrgang. ; 
Mit Beiträgen von Fr. Gerftäd.r, Franz Hoffmann, Karl v. Holtei, H. Kletke, Max Ring, W. Scharenberg, J. Stein. 
N 5 K. F. W. Wander ꝛe. 
i Mit 8 Stahlſtichen 8 
nach Girardet, O. Guet, Grenier, Mayerheim, Morohn, Raiffre u. A., geſtochen von Wrankmore, Druck der engliſchen Kunſtanſtalt von A. H. 
Payne in Leipzig. 8. 14 Bogen. Preis broſch. 12% Sgr. Geb. und mit Papier durchſchoſſen 15 Sgr. . 


Inhalt. 
1) Kalender⸗Nachrichten (den proteſtantiſchen ſowohl als den katholi⸗ f. Steckt Baumwolle in der Leinwand? . 
ſchen und vollſtändigen jüdiſchen Kalender enthaltend) nebſt Witte: „Waſſerglas, ein feuerfeſter Anſtrich und Mittel gegen den Trocken-Moder. 
rungsregeln 1. Räuchern des Fleiſches ohne Rauch. 
Pe gstegein. i. Konſerviren der Ställe. 
2) Intereſſentabellen. . k. Gegen die Klauenſeuche der Schafe. 
3) Treue über Alles. Erzählung von H. Kletke. (Mit Stahlſtich.) | *. an nase zu konſerviren. 
4) Ein Tag auf den Hochebenen von Peru. m. Gegen naſſes Heu. \ a 
5) Der Verſicherte. Eine Geſchichte aus dem Leben von Franz Coffe ünn. 19 Zwei Erzählungen von W. Scharenberg. (Mit 2 Stahlſtichen.) 


n 


6) Wieder zwei Kalenderfragen. Von S. 14 Technologie. F 
7) Keene Rufe ohne Durn. Gedicht in ſchleſiſcher Mundart von Karl v. 5 > mens der Keekteintät auf Snbußcie. un Glemexbe, 
) 155 a Stahlſich.) ſchleſiſch rl v. Hol 119) Ein Heiraths⸗Kandidat von Karl v. Holtei. (Mit Stahlſtich.) f 


16) Der Schnitterinnen Abendruh. Gedicht von Mar Ring. (Mit Stahlſtich.) 
17) Moritz Graf Strachwitz. Ein biographiſches Denkmal. 

18) An Victorine. Gedicht von Moritz Graf Strach witz. 

19) Hiſtoriſche Ueberſicht von J. Stein. 


8) Der Stand der Arbeiter und ſeine Noth. Von W. Scharenberg. | 
9) Jagdvergnügen. Gedicht von Mar Ring. 6 

10) Ueber Auswanderung und Koloniſation von K. F. W. Wander. 

11) Die dicke Wittwe. Skizze aus dem amerikaniſchen Leben von Fr. Gerſtäcker. 


12) Für die Haus⸗ und Landwirthſchaft: 200 Anekdoten. > 
a. Anwendung des kohlenſauren Natrons in der Hauswirthſchaft. 2) Genealogie der regierenden al f n 
v. Erkennung von verfälſchtem Eſſig. 22) Verzeichniß ſämmtlicher Jahrmärkte der preußiſchen Monarchie. (Alphabetiſch 
e. e d e c ee L nach den Städten geordnet.) 
d. Vertilgung der Dinten⸗ und Roſtflecken. 23 nologi ihn 1 : P a 
© Silberne 28e, in denen Rack riechende medizin genommen, von diesem Werne 10 ) Chronologiſches Verzeichniß der Märkte in der Provinz Schleſien 
befreien. 


Als ich im vorigen Jahre den Verlag des Deutſchen Volkskalenders übernahm, ſprach ich die Hoffnung aus, daß es meinen Anſtrengungen gelingen werde, ihm die Treue 
und Anhänglichkeit der früheren Freunde zu erhalten, ja den Kreis derſelben zu erweitern. Sie wurde nicht getäuſcht, der Jahrgang 1848 iſt in zehntauſend Exemplaren (bei⸗ 
nahe 2500 Exemplare mehr als der Jahrgang 1847) unter allen Ständen nicht nur im deutſchen Vaterlande, ſondern auch in den uns ſtammverwandten ruſſiſchen Oſtſee⸗Pro⸗ 
vinzen, ſelbſt in England und Amerika verbreitet. Dieſe Anerkennung ließ auch in der jetzigen geſchäftsunluſtigen Zeit meinen Eifer für dies unternehmen nicht erkalten. 


Der artiſtiſche Theil des fünften Jahrgangs enthält in anerkannt ausgezeichneter Ausführung folgende Stahlſtiche: 1) Großvaters Liebling nach Mayerheim. 2) Anſicht von 


Fürſtenſtein (Titelvignette). 3) Keine Rofe ohne Dornen, nach Raiffre. 4) Jagdvergnügen, nach Grenier. 5) Der Kronenvertheidiger, nach Girardet. 6) Ich ſehe Dich 
ſchon! nach Girardet. 7) Ein Heiraths⸗Kandidat, nach Morohn, 8) Der Schnitterinnen Abendruh, nach Guet. x 

Für den literariſchen Theil wurde ich, wie das oben mitgetheilte Inhalts⸗Verzeichniß darthut, durch rühmlichſt bekannte Volksſchriftſteller unterſtützt, und freue ich mich, hier⸗ 
durch in den Stand geſetzt zu ſein, in Lehre und Unterhaltung ein Volksbuch im wahren Sinne des Wortes zu liefern, deſſen freundliche Ausſtattung zu ſo überaus wohlfeilem 
Preiſe geboten, ihm auch dieſes Jahr den Eingang zu ſeinen zahlreichen Freunden in Saus und Palläften ſichern wird. 2 

In wenigen Tagen erſcheint ebenfalls in meinem Verlage der bereits bekannte Hauskalender. 8. 6 Bog. broch. Preis 5 Sgr. und Schleſiſche Comtoir⸗Kalender in 
drei verſchiedenen Formaten, mit Angabe der Meſſen und jüdiſchen Feiertage. Preis à 2½ Sgr., auf Pappe gezogen à 5 Sgr. 4 
Für Orte, in welchen keine Buchhandlungen find, bin ich erbötig, den Debit dieſer Kalender an andere Geſchäftsleute gegen genügende Sicher⸗ 
ſtellung zu überlaſſen, worauf ich namentlich die Diſtribuenten des Glätzer Wanderers, der für das nächſte Jahr nicht erſcheint, aufmerkſam 


mache. Gefälligen Offerten ſehe ich ranes entgegen. Breslau, September 1848. 
Eduard Trewendt. 


2 n In Folge der von der königlichen General-Direktion der Seehandlungs-Societät an⸗ 

1 0 ema 0 in Korne 9 geordneten Veränderung in der Richtung unſeres Fabrikationsbettiebes werden wir uns 

+ vorzugsweiſe mit der Anfertigung von Leinen für den überſeeiſchen Abſatz beſchäftigen und 

von Bei Verfolgung dieſer Abſicht iſt die Auflöfung der Berliner Verkaufs⸗Niederlage und des 

4 wegen derſelben mit dem Kaufmann Herrn C. Epner beſtandenen kontraktlichen Verhäͤlt⸗ 

15 in re au niſſes nöthig geworden. Wir machen daher unſern geehrten Abnehmern unter Bezugnahme 

W 4 auf die deshalb erlaſſenen Circulaire hiermit noch beſonders bekannt, daß wir die Geſchäfte 

ni m on dells für äntel, M 8 zu dieſem Behufe nach einem mit demſelben zu gegenſeitiger Zufriedenheit getroffenen 

u inter: v uble- antelets, fo wie eine ganz Uebereinkommen am Löten d. M. die Leinenbeſtände ſowie die ausſtehenden Forderungen 

Gebrauch von 4 Mehl. an, und achemir⸗Double⸗Shawls üher werden unter der Firma: „Niederlage der Erdmannsdorfer Leinen⸗Fabrik“ 

à 50-60 Nihl., jest a 22-30 Nthl., in ganz neuen Neis die noch vorhandenen Leinen in den bisherigen Lokalen in Berlin und auf 955 Meſſen 

5 f 5 2% lder ausſtehenden Forderungen, fo wie mit der Empfangnahme der eingehenden Gelder 
Simmtlihe früheren Waaren werden zu bedeutend zurückgeſetz- von uns beauftragt find: 


die Fabrikation und den Vertrieb von Waaren für den inländiſchen Verbrauch beſchränken. 
Mori 
en gg Auswahl der neueſten Herbſt⸗ der bisher von dem Herrn C. Epner beforgten Berliner Leinen⸗Niederlage abwickeln und 
neue Sendung von Plaids, Do Shawls für den praktiſchen übernehmen, vom Löten d. M. ab bis zur vollftändigen Abwickelung vorläufig fortfahren 
und allen Farben. durch dazu bevollmächtigte Beamte verkaufen zu laſſen, die zugleich mit der Einziehung 
ten aber feſten Preiſen verkauft 5 8. Septemb 
7 rdmannsdorf, den 8. September 1848. 
Moritz Sachs, zur Kornecke. Erdmannsdorfer Leinen⸗Fabrik. 


Kaſelowsky. Alberti. Frohn. 


Unſere Wein ⸗Handlun ros und Waldſchlö 
Bier⸗Niederlage 8 ſich wis jither ing Nr. 8 in 15 om Das erſte und größte 


ü d bitten wi 4 1 7 5 
Senden, von unfeer Biema rag Menu mimm. de Damen⸗Mäntel⸗Magazin Berlin 8 


hat wieder neue Gegenſtände erhalten, welche nur noch bis Montag Abend ben find: 
Gebr 2 Oppler. Ohlauer Straße m blauen Pirsch Zinner Nr. 8. 2 


1 
I 
\ 
\ 
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Zweite Beilage zu N? 218 der Breslauer Zeitung. 


Sonntag den 17. September 1848. 


— 


* 


A icht. D . Wirtin S ; 1 Den Mitgliedern des Vereins für Unter⸗ 

Sonntag: ee Buchhandlung Fer d. Hirt in Breslau u, Natibor. ſtützung in Krankheits- und Sterbe⸗Fällen, 
Gaſtſpiel des königl. würtembergiſchen Hof⸗ —— genannt „zur Eintracht“, wird bekannt 
Schauspieler und Regiſſeur Herrn Gru⸗ Im unterzeichneten Verlage find folgende zeitgemäße intereſſante Schriften und Bild: gemacht, ap de den 19. d. M. Nach⸗ 
nert: „Die Räuber.“ Trauerſpiel in niſſe erſchienen und zu haben bei Ferdinand Hirt in Breslau und Natibor, in | mittags um! Uhr im Saale zum deutſchen 
5 Akten von Schiller. Franz Moor, Herr Kro toſchin bei Stock: Kaiſer in der Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße die 


2 be)" A n utung Letzte Stunden des hochwürdigſten Denis Auguſte Are, egg ang e der Rechnungs⸗ 
8 2 N y 5 2 * 2 7 2 2 9 „ 9 5 x h 
fhräntten Zeit wegen nur vier Gaſtrollen Erzbiſchofs von Paris, verwundet an der Barrikade St. Antoine, ger Breslau, den 16. Sept. 1848. 


geben, ſtorben am 27. Juni 1848. — Nach dem Berichte feiner beiden Kapitular— Das Euratorium. * 
Montag: Orſte Abonnements Vorſlellung. Generalvikare. Nebſt vollſtändiger Schilderung des großen Arbeiteraufſtandes! —T Bekanntmachung 
„Die Tochter Figaros“, oder: vom 23 — 26. Juni 1848. 4 Sgr Die der Kirche zu Maria⸗Magdalena gehö- 


„Weiberliſt und Weibermacht.“ ya urn Nur h: > SE 
Luſtſpiel in 5 Aufzügen, nach dem Fran⸗ Bilduiß des Erzbiſchofs D. A. Affre. 4 Sgr. 


rigen, an der 5 Eiſenbahn gelege⸗ 
. 


or . . "4 0 11 3 ⸗Aufſtandes nen, 3 Morgen 85 QR. Aecker ſollen auf Li⸗ 
zöſiſchen von H. Vörnſlein. — XAspatie, | General Cavaignae, der Beſieger des Arbeiters b | citation von Michaelis dieſes Jahres ab auf 
Frau Pollert, vom ſtandiſchen Theatet in Paris vom 23 — 26. Juni 1848. Skizze feines Lebens mit ER fee Jah 


3 Jahre weiter verpachtet werden. Zur Li⸗ 
citation ſteht ein Termin 
am 25. ef- dieſes Jahres, 
Nachmittag 4 Uhr, 
auf dem Fürſten⸗Saale an. Die Bedingun⸗ 
gen ſind in unſerer Dienerſtube einzuſehen. 
Breslau, den 14. September 1848. 
Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenz⸗Stadt. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Das dem Johann Traugott Gründer ge⸗ 


n Prag, als Gaſt. — | vollſtändiger Schilderung des Aufſtandes. Mit Bildniß 5 Sgr. 
Als Neuvermähtte empfehlen ſich Leben des Eroberzogs Johann, erſten deutſchen Reichsver⸗ 
Herrmann Morgenbeſſer, Paſtor. weſers. Taſchenformat. 4 Sgr. 

Pauline Morgenbeſſer, geb. Krebs. Inhalt. Jugendzeit. — Der Feldzug von 1800, 1805 und 1800. — Aufenthalt in 
_Märgborf bei Hapnau, 12. Sept. 1848. Steiermark. — Die Erhebung zum Reichsverweſer. — Der Einzug in Frankfurt. — 
Di rn Proklamation. < 2 Sa . 15 
. ˙— —— iſtiſches enbuch der deutſchen Bundesſtaaten. Iſter 

bindung meiner geliebten Frau Clara, geb. Statiſtiſch aſch ch ſch 


*. Jahrg. 5 Sgr. 
we abi — n In dieſem Taſchenbuch werden die genaueſten ſtatiſtiſchen Verhältniſſe aller 38 Bun⸗ 


5 N desſtaaten einſchließlich Schleswig⸗Holſtein nach den neueften offiziellen Quellen gegeben. Pla t : 6 
ana 78 7 8 725 hu Paſtor. Verlag von F. H. Köhler in Stuttgart. 7800 ißtr. 2 Sgr. gericht ages e fol 

Entbindungs⸗ Anzeige ö 8 —— anne 1845 von Vormittags 
Die glückliche Entbindung meiner lieben Bei Ernſt in Quedlinburg ift erſchienen und in Breslau und Ratibor bei Fer⸗ 11 uhr ab, 


ra ; 3 dinand Hirt, — in Schweibnig bei Heege — in Liegnitz bei Reißner — in Glogau 
ich een . Flemming — in Bunzlau bei Appun vorräthig: 
ganz ergebenſt anzuzeigen. Die fünfte verbeſſerte Auflage 


og 3 
Roſenberg, den 14. * Ne ' Vom Wiederſehen. 


tb d TH Wohin gelangen wir nach dieſem Leben? 


an hieſiger Gerichtsſtelle an den Meiſtbieten⸗ 
den verkauft werden. 

Der neueſte Hypothekenſchein, die Taxe und 
die Verkaufsbedingungen ſind in unſerer Kanz⸗ 
leiabtheilung III. einzuſehen. 

Görlitz, den 1. April 1848. 


(Statt jeder beſonderen Meldung.) Werden wir uns da wiederſehen? e eee 
Die am heutigen Morgen erfolgte glück⸗ Wie iſt da unſer Loos beſchaffen? Oeffentliche Bekanntmachung. 
Ude ige meiner lieben Frau Das: Gründe für die Unſterblichkeit der menſchlichen Seele und Betrachtungen 1505 0 . fel an d son 

. Sturm, von einem geſunden über Tod Unſterblichkeit und Wiederſehen. ri zu Ratibor ſolle . ober 

Knab. f “ - über Tod, a 5 
r 5 8. br. Preis 10 Sgr. r eee 
Lohna bei Gleiwitz, 15. Septbr. 1848. Dieſe von Dr. Heinichen herausgegebene Schrift giebt über obige Fragen belehrende hieſigen königl. Land⸗ und Stadtgerichte, 


r. f l. Gutspächter. Aufſchlüſſe — führt die Beweisgründe eines beſſern Daſeins, — eines Fortlebens nach dem 
Lntb ladung Ane n Tode an und ſo iſt dieſes Buch. Frohen zur Belehrung und Trauernden zur Tröſtung zu 


g empfehlen. 
Die heut Nachmittag 3˙½ Uhr erfolgte s ER? 3 r 2 E 1 Hirſch⸗ 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau Auch in Krotoſchin bei Stock in Neiſſe bei Hennings in Glaz bei Hirſch 


malie, geb. Kamma, von einem muntern berg u. . f. zu haben. 
Knaben, beehre ich mich lieben Verwandten und 


3 Formulare zu Prozeß⸗Vollmachten, 
g H. Bier nach dem von dem Anwalt⸗Vereine zu Breslau entworfenen Schema 


Todesrin Tei g e find ſowohl in Folio als in Quart (Brlefform) erſchienen und zu haben bei 
Das am 6, September erfolgte Ableben ih⸗ 


zwei kupferne Piſtorius'ſche Brenn⸗Apparate 
gegen ſofortige Zahlung meiſtbietend öffent⸗ 
lich verkauft werden. 
Ratibor, den 13. Sept. 1848. 
Das kreisjuſtizräthliche Amt. 
Grothe. 


Auktion. Am 20. d. M., Vorm. 9 uhr, 
werde ich in Nr. 20 am Ringe neue Möbel 
von Mahagoni und Kirſchbaum, als Sopha's 
Rohrſtühle, Schreib⸗Chiffoniere, Bücher⸗, 


raß, Barth und Comp. in Breslau. Wäſch⸗ und Kleiderſchränke, Tiſche, Spiegel 
res geliebten Mannes, des Oberlehrers Bo⸗ TF Kommoden und 1 Ausziehtiſch für 20 Per⸗ 
en an den königl. Waiſen⸗ und Schulanſtal⸗ Herr Eduard Delius in Bremen läßt ſich durch Brodneid hinreißen, zu öffent: ſonen verſteigern. 


2 zu Bunzlau, zeigt mit der Bitte um ſtille lichen Verdächtigungen ſeine Zuflucht zu nehmen, denn ich habe nie geſagt, daß das Schiff 
ee allen Freunden des theuren Ver | „Washington“ zu meiner Verfügung ſteht, ſondern daß ich bevollmächtigt bin, mit Pafla- 
orbenen ergebenſt an: gieren Ueberfahrts⸗Kontrakte abzuschließen, welche daſſelbe benutzen wollen. Im Intereſſe 
Caroline Boden, geb. Eſchenbach. armer Auswanderer, um ſolche vor feiner Prellerei zu wahren, habe ich meine um 
Todes: Anzeige. 6˙% Rtl. pro Kopf billigeren Ueberfahrts⸗Preiſe bekannt gemacht; übrigens find feine Mit⸗ 

Das heute Morgen 3 Uhr erfolgte Ableben tel, durch deutſche Knochen ſich und engliſche Spekulanten zu bereichern, bekannt. 
unſeres Gatten, Vaters, Schwieger und Groß⸗ Durch mein achtbares Bremer Haus werden vom 1. Oktober bis 15. Novbr. d. J. 
vaters, des Partikulier Iſfrael Benjamin] noch 17 Schiffe nach Nordamerika und Süd⸗Auſtralien expedirt, und bin ich von 
iener, im Alter von 76 Jahren, zeigen | demſelben bevollmächtigt, die billigſten Ueberfahrts-Kontrakte abzuſchließen. 


hi i 2 7 

n and ae alonderer Meng e F. A. Neumann in Charlottenbrunn. 
Die Hinterbliebenen. 

Breslau, 15. September 1848. 


A Präparirter Pfeffermünz⸗Zucker. 

aus r nge oc e, enteip uns en Als Schutzmittel gegen die Cholera und heil: 
e einzige Tochter a i lter v r 15 7 222 

1 Sahe 4 Monate, um Nie neden kräftig für Magenleidende, vielſeitig begehrt. 

r Neuerdings erprobt und außerordentlich begutachtet durch den königlich 


erwand d den. ; - 
en del Gonftadt, 15. Septbr, 1848. preußiſchen Medizinalʒ⸗Nath, Gouvernements Stabs⸗Arzt ꝛc. Herrn 


Mannig, Aukt.⸗Komm. 


Landwirthſchaftliches. 


Das, durch gewichtige Zeugniffe verbürgte 
Samen⸗Düngungs⸗Mittel, Compe et Manure, 
auf den Scheffel Winter⸗Saat für 2 Rthlr. 
iſt mir mit der nöthigen Gebrauchs-Anwei⸗ 
fung in Commiſſion gegeben worden und be⸗ 
reits vorräthig. Folge deſſen empfehle ic) 
daſſelbe allen Landwirthen, die einen höheren 
Ertrag von ihrem Boden erzielen wollen, 
zur Bobeſtehenden Winter⸗Saat beſtens. 
Beliebige Beſtellungen zur promteſten Beſor⸗ 
gungung erbittet ſich G. Reich, 

am Bahnhöfe Canth. 


Schul⸗Anzeige. 
In mein ſeit Neujahr d. J. hierorts be⸗ 
gründetes Unterrichts⸗Inſtitut für Kna⸗ 
ben und Mädchen, welches nunmehr in III 


Pr.⸗Lieut. a. D. Krauſe nebſt Frau Dr. Gräfe ꝛc. iſt wieder vorräthig bei: von 2 Lehrern ee Klaſſen vollſtändig 
A beg rg tee, Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42, u Nei e ae ee 
vereins wende 3 Preis à Karton 21% Sgr., ſtärkerer à 6 Sgr. N Penfionäre aufgenommen werden. 
ung esgebenſt 2 ee Monta den 18 (P. 8) Zur Nachricht für Posen! Auf hohen Wunsch des Herrn & Striegau, den 14. Sept. 1848. 
ept., Nachmittags 4 Uhr, im Pumanttäts: Med.-Rath etc, Gräfe werde ich noch heute eine Parthie Zucker an Hrn. 2 A. Behſchnitt, Vorſteher. 
Gebäude. xt 2 Die Direktion. ROHR Jonas, Breslauerstrasse Nr. 30 zum Debit für i ENG Erklärung. 5 
Pain V.-Aufftellüng den Gatter ene“! 2 —᷑]ĩõ2ẽé-R8ĩ U ie a . 9 3 n ll 
en ift nur noch bis zum 24. d. M. zu ſehen. 6 7 . nzeige in r. er reslauer 5 
r ˙ V ¹˙¹ 1 er ae neri ehen 
Negele denen rar Etwas Vorzügliches 77 I. eee N BR 
2. Herrn Buchbinder Bergmann, Vollkommen abgelagerte a Beſchuldigung der Lügenhaftigkeit aber eine von 
8 8 0 mir zu rügende Injurie, es mir übrigens 
. 8 Wohlfarth, 5 4 6 - ſehr angenehm ift, den ſpaziergängeriſchen 
„ Julius Koppel, Ges 1 1 arten Aufenthalt des Lauterbach endlich erfahren 
er > Möbelhändler Schmidt, } 1 } 9 zu haben, da mir ſein Zeugniß in einem Pro⸗ 
egen Feet Kurt dect ela den 40 . 188 
3 9 anz Klette, ; a : „Sept. . 
9 Fräulein Antonie Tietz, Bremer Fabrikat, pro Tauſend 10 Rthl., 1 Dutzend 3% Sgr., Breslau, den dis 25 vedere 
W „ Kuguſte Beyer, f ſind kräftig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal. Daher — nerbietungen 
II. Herrn Vermeſſungsreviſor Moebius, kann ich ſolche jedem reſp. Raucher mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung, Demjenigen, fo im Beſitz von 4000 Rthlr. 


erein zur Wahrung der materiellen In⸗ 
tereſſen der größern ländlichen Grund: zum Verſuch empfehlen, 


— ber Obermaſchinenmeiſter Prietſch, . G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 


ſchleſiſchen oder polniſchen Pfandbriefen, ober⸗ 
den oder Freiburger Eiſenbahn⸗Aktien, 
weiſe ich ein eben fo lucratives als ſolides 


14. Schuhmacher Kirchner, W g 5 TE Geſchele N. 8 u 
1. Kreisſekretär Heinrich Zum bevorſtehenden Wohnungswechſel empfehle ich mein fehr reichhaltig afforz] Mehrere kleine und größere Wohnungen, 
15 * ec Schuſter, tirtes Lager von carrirten, geſtreiften, brochirten und geſtickten Gardinen, geglättete er a e und ans 
8. zurückgefordert werden. Möbel⸗Cattune, Möbel⸗Stoffe in Seide, Wolle und Halbwolle, Caſimir⸗Tiſchdecken. den von delesbokauitaben «ben fo Verpachtun, 
Breslau, den 15 September 1848 > gen von Schankgelegenheiten, Verkäufe von 
Stedt⸗Poſt⸗Erpeditien. A. Weisler, Häuſern und Grundſtücken; desgleichen bei 
„ 3 Ad heide  ERETEE 4 25 5 Herrſchaften dienſtſuchende männliche und weib⸗ 
Ä K ; „Schweidniger > und Junkern⸗Straße⸗ Ede liche Perſonen weiſet jeder Zeit er 
ne Wolnung ist Ohlaner Vorstait. & Cachemir⸗Roben (reine Wolle, 8 Rthl.), fowie Mouſſeline de Laines, à 3 Rthl, E. Selbſtherr, Herrenſtr. 20. 


ee dene, ee Große Möbel⸗Wagen N 


empfiehlt zu umzügen und jeder Reiſetour: G. Böhm, Graben Nr. 14, in Breslau. 


Offenes Engagement für einen ver- 
heirateten Amtmann und Rechnungsführer. 
Tralles, Meſſergaſſe 39. 


8 a. M. 31. Auguſt. 
Scabioſe von Br 1847. 
+ 


och = 
Liebich's Garten, 


heute, den 17. September, 
Concert der Breslauer Theater⸗ 
Kapelle. 
Bei ungünſtiger Witterung im Saale. 


Im Glashauſe. 
Heute Sonntag den 17. September 
Militär⸗Horn⸗Concert. 
Eatree à Perſon 1 Sgr. 


Wintergarten. 


eute, Sonntag, 
Concert der Breslauer Muſikgeſellſchaft. 
Entree für Herren 2½ Sgr., Damen 1 Sgr. 
Im Lokale des Weißgartens. 
Sonntag den 17. September Konzert 
Philharmonie unter Leitung des Herrn A. 
Köttlitz. Anfang 3½ Uhr. 

Näheres beſagen die Anſchlage⸗Zettel. 
ES Schweizer: Haus. "ER 
Sonntag u. Montag Konzert vom Quintett. 
Zur Aufführung kommen: Ouvert.: „Nabuco⸗ 
donoſor“ v. Verdi; „ Stradella“ v. Flotow; 
Quadrille comique v. Czurda; „Ideal und 
Leben“, Walzer v. Gungl. Entree a Perſ. 1 Sg. 


Zur Tanz⸗Muſik 
auf Sonntag den 17. ladet ergebenſt ein: 
Seifert, in Roſenthal. 

In der Erholung zu Pöpelwig, 

ente, Sonntag den 17. Sept., gut beſetztes 

EompetensRonzert und Abends großes 
82 Entree für Herren 2 ½, für 

amen 1 Sgr., wozu ergebenſt einladet: 

Schröter. 

—r ——.—.....— 

Einem verehrten Publikum erlaube ich mir 
die ergebenſte Anzeige zu machen, daß ich 
mit dem heutigen Tage die Reſtauration 
Nikolaiſtraße Nr. 67, im goldnen Hä⸗ 
ſel eröffnet habe. Für gute kalte und warme 
Speiſen Mittags und Abends, auch guter 
Getränke iſt beftens geſorgt. Ich bitte um 
geneigteſte Beachtung. C. Kuppert. 

Donnerftag den 21. d. M. Vormittags 
10 uhr, ſollen in Canth, vor dem Gaſthofe 
zur Stadt Breslau, ein Plauwagen auf Fe⸗ 
dern, eine offene Droſchke mit Schwanfedern 
und ein Cabriolet meiſtbietend verkauft 
werden. 

Buchhandlungs⸗Verkauf. 

Der ee einer et Jahren beftehenden 
Verlagsbuchhandlung in einer Haupt und 
Kefidenzftadt, welcher nahe an 100 Artikel 


verlegt hat, von denen mehre in neuen Auf- 


lagen erſchienen ſind, im Beſitz dreier Kon⸗ 
zeſſionen von Buchhandlungen, einer gut aſ⸗ 
ſortirten Leihbibliothek (nur ganz neue Bü: 
cher enthaltend) und eines antiquariſchen La: 
gers ift, beabſichtigt dieſe unter billigen Be⸗ 
dingungen Familienverhältniſſe wegen zu ver⸗ 
kaufen. Näheres auf portofreie Anfragen 
unter X. X. Nr. 846, poste restante 
Ratibor. 
Zur gütigen Beachtung meiner 
Mitbürger! 

Freitag am 15. September e. ſagte mir 
Herr Regierungsrath Kuh, daß an's Mini⸗ 
ſtertum von hier aus berichtet ſei: Die frü⸗ 
here Polizei⸗Verwaltung habe in der 
Form gegen mich gefehlt, und ſich für eine 
Sache mehr intereſſirt, als es ihre Befugniß 
erheiſchte und zugleich bemerkt, daß eine Be⸗ 
hörde ſich ebenfalls irren könne. Herrn Kuh 
achte ich als Ehrenmann und Mitbürger, 
glaube und vertraue daher ſeinen Worten und 
verlangte ſeit drei Jahren ſonſt nichts, „als 
daß die Behörde ihren Irrthum ein: 
fehen möge und alles uebrige ſich 


finden müſſe. 
C. F. W. Touché, 
Arbeiter und Hausbeſitzer. 


Fuß⸗Teppiche 
aus den beſten Fabriken offerirt in größter 


bl und billigſt: 
Auswahl und . f. Strempel, 
Eliſabetſtr. Nr. 11, im goldnen Schtüſſel. 


Be ĩͤöü . 8 
Ein Silberarbeiter: Lehrling findet ſo⸗ 


men. Das Nähere bei 
fortiges 5. Sört en 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, erſte Etage.] Ad 


Veachtenswerthes. 
ue 2000 Kehle, iſt mir ein Straßen 
Wirthshaus, 3 Meilen von Breslau, mit ei⸗ 
ner mäßigen Anzahlung zum Verkauf über: 
tragen worden. 
& F. Jeſtel, große Groſchengaſſe 6. 
lbrechtsſtr.⸗ u. Schuhbrücken⸗Ecke 
Nr. 52 iſt die erſte > e von 6 Zim⸗ 
mern, 2 Entrees und allem Be gelaß ſofort zu 
permiethen. Im Fall es begehrt würde, können 
3 Vorderzimmer und 1 Entree allein zum Ab⸗ 
fteigequartier abgelaffen werden. Näheres 
daſelbſt zweite Etage. 


der früher Carl J. 


Ein unverheiratheter Revierjäger mit 
den beſten Zeugniſſen wünſcht zum I. Oktbr. 
eine Anſtellung als Revier⸗ oder Hilfsjäger. 
Adreſſen unter F. F. werden erbeten poste 
restante Breslau. 


Deſtillations⸗Apparat. 


Ein vollſtändiger Deſtillations⸗Apparat 
mit drei Blaſen, für Fabriken, ſteht billig 
zu verkaufen: Herrenſtraße Nr. 26, Nikolai⸗ 
ſtraße⸗C cke. 

Die neu eingerichtete Bier⸗ und Wein⸗ 
Halle, Ring Nr. 48, „zur deutſchen Ei⸗ 
nigkeit“ wird heute, Sonntag den 17ten, 
eröffnet und werden die beſten Speiſen und 
Getränke verabreicht. 

Eine Partie wollene Kleider zu 2, 2½ 
und 3 Rtlr.; zurückgeſetzte Kattune zu 2½, 
3 und 3½ Sgr. berl. Elle; wollene Umſchla⸗ 
getücher zu 1% und 2 Ktlr. empfiehlt: 

ohann Franz Maiſterek, 
chreiber, Blücherplatz. 


Zu Ameublements. 


Alle Gattungen Sppha-Bezüge, 
geſtickte und brochirte Gardinen⸗Mouſſeline, 
= glacirte Möbel⸗Kattune, Z 
und eine reihe Auswahl 
wollener und halbſeidener Tiſch⸗ 
decken, 
empfiehlt zu bekannt billigen Preisen. 


Adolf Sachs, 


Ohlauerſtraße Nr. 5 u. 6, „zur Hoffnung.“ 


Eine mit den beſten Zeugniſſen verſehene 
Wirthſchafterin ſucht auf dem Lande oder in 
der Stadt ein Unterkommen. Das Nähere 
Ohlauer Straße Nr. 70, bei Q. Walter. 


Ein auf einer der erſten Hauptſtraßen Bres⸗ 
laus gelegenes Haus iſt unter den ſolideſten 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. Näheres 
Ohlauer Straße Nr. 70, bei Q. Walter. 

Mehrere hieſige Gaſthöfe und Reſtauratio⸗ 
nen, zu Michaelis d. J. pachtweiſe zu über⸗ 
nehmen, weiſet nach: 

G. J. Kärger, Nikolaiſtr. Nr. 47. 


erpachtung. 
Mein feit einigen Jahren neu erbau⸗ 
tes, gut eingerichtetes, am Markt ge: > 
legenes Gaſthaus, mit Gaſt⸗, Schank⸗ 
und Billard⸗Zimmer, einem großen 8 
Tanzſaal und Nebenzimmern, wie ge⸗ 


nügender Stallung und Einfahrt, bin 
ich geſonnen, unter annehmbaren Be⸗ 


2 


As dingungen zu verpachten, die bei mir N 
Ain frankirten Briefen zu erfragen find, F 
Beuthen i. O.⸗S., im Sept. 1848. 9 

5 N A. Beuthner. 28 
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Für Damen. 
Herbſthüte neueſter Fagon emflehlt Ida 
Kölling, Ohlauer Straße Nr. 84, Ecke der 
Schuhbrücke, 1. Etage. 


Neue 


Holland. Voll-Heringe, 
Schott, Voll⸗Heringe, 
Engl. Matjes⸗Heringe 


offerirt in ganzen und getheilten Tonnen, ſo⸗ 
wie ſtückweiſe billigſt: 


Karl Straka, 


Albrechtsſtr. Nr. 39, der k. Bank gegenüber. 


Nachſtehende Brunnen 
von jüngſter Auguſt⸗Füllung, 


wovon nur noch kleiner Vorrath, verkaufe ich, 

um damit zu räumen, unter den Koſtenprei⸗ 

ſen, und zwar: 

Marienbader Kreuzbrunn, a 5 Sgr. 
dito Ferdinandsbrunn, a 4 Sgr. 

r Mühl⸗ u. Schloßbrunn, 
* 4 Sgr. 

Eger Franzens⸗ u. Salzquelle, 24 ½ Sgr. 

welches zu beachten bitte. 


W. Schiff, 
Reuſcheſtraße Nr. 58. 59, 
Auf ein ſtädtiſches Grundſtück wird ein 
Kapital von 1500 Rtlr. gegen hypothekariſche 
Sicherheit geſucht. Das Nähere unter der 
reſſe I. M. poste restante Breslau. 
Creas⸗Handgarn⸗Leinwand 
reine Rafen-, n Kenda ohne Lobhudelei, 
gediegenſt, 
Gnadenfreier Pfeffermünzküchel 
in bekannter ausgezeichneter Stärke in 
Schachteln A 5 Sgr. 
Chineſiſche Tuſchdinte, 
von intenſivſter Sammetſchwärze in Y, und 
J preuß. Bout. 
empfiehlt: A. E. Mülchen, 
Breslau, Junkernſtraße Nr. 5. 


Große eiſerne Gefaͤße, 


um Aufbewahren der Lauge anzuwenden, 


— — E —— U — 2 
Agnes-Straße Nr. 8 eine Wohnung von 5 * zu kaufen geſucht von 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 


für Volksſchulen. 
Von J. Chr. Friedrich Scholz, 


Seminarlehrer zu Breslau. 


Zwei Bändchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere Thierreich. 
8. 25 Sgr. 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National- 
Verſammlung zu Berlin. 


— Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung — 
90 Bogen gr. 4. Format, 
iſt in Umſchlag brochirt für 1 Rthl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 


Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 


Ein mit gutem Zeugniß verſehener Wirth⸗ 
ſchafts⸗Schreiber findet Anſtellung auf dem 
Dominio Bankwitz bei Brieg. 

Ein Schulamts-Kandidat kann als Haus⸗ 
lehrer eine gute Anſtellung finden. Wo? weiſt 
nach Herr Buchbinder Fiſcher in Winzig. 
Gute Flügel ſtehen billig zu verkaufen und 
zu verleihen Nikolaiſtraße 43, eine Stiege. 


Varinas-Blätter, 
auch geſchnitten, leicht und fein von Geruch, 
für 12 Sgr. das Pfund. 

L. A. Schleſinger, 
________ Säweibnigerftraße Sr. 9. 
Die Conditorei Oderſtraße Nr. 19 
empfiehlt die mit derſelben verbundene, 
heut neu eröffnete Wein⸗ und Früh⸗ 

ſtück⸗Stube. 

Ein frequenter Gaſthof ift ſofort zu ver⸗ 
kaufen. Ernſtliche Käufer erfahren das Nä⸗ 
here unter der Adreſſe A. P. poste restante 
Breslau. 


Vigogne⸗Jacken, 
welche auf dem bloßen Körper getragen wer⸗ 
den, empfiehlt: 

Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 


Lampendochte 


in allen Nummern und Breiten, 12 Dutzend 
12 Gr., empfiehlt: 

Herrmann Littauer, Nikolaiſtr. Nr. 15. 

Es wird ein belebter Dorf: oder Straßen⸗ 
Kretſcham zu Michaelis zu pachten geſucht. 
Zu melden Vorwerksſtraße Nr. 3, beim Kauf⸗ 
mann Weiß. 

Schmiedebrücke Nr. 40 iſt der 

At und Ste Steck zu vermictben. 

Riemerzeile Nr. 14 iſt die vierte Etage zu 
vermiethen. Das Nähere par terre. 


„Neuegaſſe Nr. 11, dicht am Tempelgarten, 
iſt eine kleine Wohnung für 30 Rtl. zu ver⸗ 
miethen. 

Zu vermiethen, 
Michaelis d. J., Breitestrasse Nr, 15, im 
dritten Stock, 3 Stuben, Küche, Keller und 
Beigelass, mit verschlossenem Entree. Das 
Nähere beim Hauswirth par terre. 


Garterſtraße Nr. 23, eine Treppe hoch, ift 
ein, in zwei Hälften theilbares Lokal von 8 
Stuben mit Küche und Gärtchen für 60 Atl. 
von Michaelis bis Neujahr zu vermiethen. 
Auch find daſelbſt noch einige Möbel für mä⸗ 
ßigen Preis zu verkaufen und von 8 bis 10 
abe za anpufehen. ___-_____ 

Ring Nr. 49 ift die erfie Etage Michaelis 
zu vermiethen. 

Eine Wohnung zu W Rthl. in einer Bor 
ſtadt ift zu erfragen Riemerzeile Nr. 14. 
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Zu Michaelis zu vermiethen iſt Wallſtraße 
Nr. 1a. (im neuen Haufe) in der 2. Etage 
eine ſchöne Wohnung von 5 Zimmern, (wo⸗ 
bei ein Zimmer mit Balkon), Küche und Zu⸗ 
behör. Die Benutzung des Gartens an der 
Promenade ſteht dem Miether frei. 

Tauenzienſtraße Nr. 29 ift die Hälfte 
des Parterres von 4 Stuben und die Hälfte 
des 2. Stocks, 3 Stuben und Alkove nebſt 
Zubehör, zu vermiethen. Näheres 1 Treppe 
rechts. 

Freundliche Gargon-Wohnungen 
ſind mit oder ohne Möbel billig zu vermie⸗ 
then. Kloſterſtraße Nr. 13. 
Vermiethungs⸗Anzeige. 

In Nr. 37, Albrechtsſtraße, iſt die 1. und 
3. Etage, jede beftenend in 6 heizbaren Zim⸗ 
mern, Aikove, Küche, Keller ꝛc. nebſt Stallung 
und Wagenplatz, desgl. eine kleine Wohnung 


ſämmtlich von Michaelis d. J. ab zu vermie⸗ 


then. Das Nähere bei Herrn Kaufm. Kohn 
daſelbſt und beim Kommiſſionsrath Hertel, 
Seminargaſſe Nr. 15. 

Kupferſchmiedeſtraße Nr. 42 
find zwei gut möblirte Vorderzimmer im 3. 
Stock zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Ein Gewölbe 


in der ſchönſten Lage des Ringes iſt zu Mi⸗ 
chaelis billig zu beziehen. Näheres im Wech⸗ 
ſel⸗Comptoir Ring Nr. 15. 


Zu vermiethen 


und zu Term. Michaeli d. J. zu beziehen iſt 
am Ohlauer Stadtgraben Nr. 19 verände⸗ 
rungswegen noch ein Quartier von 3 Stu 
ben, 2 Kabinets und 1 Kochſtube ꝛc. nebſt 


einer fein möblirten Stube. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Gutsbeſ. Gr. v. Finkenſtein a. d. Kurmark, 
Gutsbeſ. Baron v. Seidlitz a. Pilgramshain. 
K. k. geh. Rath u. Kammerherr Gr. v. No⸗ 
ſtitz⸗Rinek a. Wien. Reichsgräſin v. Gaſchin 
a. Polniſch⸗Krawarn. Schauſpieler v. Othe⸗ 
graven u. Schauſpielerin Frl. Haaſe a. Leip⸗ 
zig. Solotänzerin Müller a. Wien. Mecha⸗ 
nikus Wolf a. Neuvork. Profeſſor Mojoszki 
a. Peſth. Gutsbeſ. v. Polikarpoff a. Peters ⸗ 
burg. Herren Munch u. Arnold a. Schweid⸗ 


nig. Reichsfreiherr v. Maltzan a. Dresden. 
Kaufm. Epftein a. Warſchau. Kaufm. Phir 


lippſohn a. Berlin. 


WDreslauer Gerretde- Preiſe 
am! 10 September. 7 t 


Sorte: deſte mittle —geringſte 
Weizen, weißer 9 25 65 8. M 55 
5 gelber 6% OR 57 „ 

oggen 27 „ Nie „ 0 
Gerste. 9 2 „ 8 20 
Hafer „„ 
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Breslau, den 16. September. 


(Amtliches Cours⸗Blatt.) 
Dukaten 96 ½% Br. 
112% Gid. Polniſches Courant 94/8 


id Schei 00 A. 3½ % 24% Br. 
Sueden per, 100 70% . Sqhleſſche Panbbriefe & 1000 gal. 3 


Alte polniſche Pfandbriefe 4% 


95% Gld., neue 3 ½ % 78% Br. 
Lau n FOR 92% Br., 3% % 81½ Br. 


Geld⸗ und 


Kaiſerliche Dukaten 96% Br. 
Cen 7% Gld. Seſterreichſſche Banknoten 957% Br. Staatz 


Friedrichsd'or 113% Br. Loufsd'ot 
Großherzoglich Poſener 
% 905 Br., 
3, Gld., neue 


a 4% 


90%, Gld. — Eifenbapns Aktien: Breslau⸗Schweidnlz⸗Freiburger 4% 86% Br. ober 


ſchleſiſche Lit. A 3Y % 80 Br., 
derſchleſiſch⸗Märkiſche 30 
helms⸗Nordbahn 42%), 
lin 2 Mt. 90 ½ Gd. 
151½ Br. London 3 


Litt. B 89 Br. 
68 ½% Gld. Köln⸗Mindener 3½% 74% Gld. Friedrich⸗Wil⸗ 
AR Wechſel⸗Courſe: 2 4 — 
Lene Sicht 100% Br. fe: Amſterdam 2 Mt. 142% Std. B 
Mt. 6. 23%, Gld. Wien 2 Mt, 93 Gld. 
Berlin, den 15. September. 


Krakau⸗Oberſchleſiſche 421. Gld. Nie 


Hamburg 2 Mt 150%, Gid., keine Sich 


(Cours -⸗ Bericht.) Ellenbahn Aktien: Kom- Mindener 3½ % 75%, Gd 


Prior. 4½ % 89% Gld. Niederſchleſiſche 
Prior. 5% 93% 
B 89 bez. Rheiniſche 
Quittungs: Bogen: 


Gld. — 


andlungs-prämien: Scheine à 50 Rtl. 87 Gld. Poſener Pfandbriefe 4%, 95 
zankrledrichedor 113%, Br. eeütsd or 12% bei. Polnische Pfanbbrieſte 


np 78% Gld. 
4% 15 90 75 Gld. 
Bei günſtiger 


3% % 68) 
bez., Ser. III. 5% 88 Gld. nn 0 
54 bez., Prior. 4% 68%, Br. e 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 417%, 42 mehr u. A2Y, bez. 1. 
Fonds⸗ und Geld⸗Sorten: Staats⸗Schuld⸗ Scheine 3½ % 73%, bez. 


Gld., Prior. 4% 81, ld 
Sberſchleſiſche Lit. A 3 ½% 89 bez., Lit 
Poſen⸗Stargard 4%, 66 bez. — 


Gld., neut 


Stimmung wurden Fonds und Eiſenbahnaktien gegen geſtern zum Then 


und eine von 3 piecen find Mic. zu beziehen. J. Cohn und Comp., Taſchenſtr. 31. merklich höher bezahlt und ſchloſſen feft. 


Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand- 


